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Nur die ganz alten Soznat-Leser werden sich noch an jene Attacke er­

innern, die Soznat in Heft 2/78 gegen die obskure Benotungspraxis in 

den mathematischen Staatsexamina ritt . Bei einer Auswertung der halb­

jährlich vom Mar burger "Wissenschaftlichen Prüfungsamt f ür das Lehr­

amt an Gymnasien" an die Prüfer ver schickten Notenspiegel hatten wir 

festgesteHt , da ß die Mathematiker ihren Examenskandidat en signi f ikant 

schlechtere Noten verpa ßten als ihre z . T. auch nicht gerade zimperli­

chen Naturwissenschaftskollegen . Mehr noch: Die Durchfallquoten der 

Mathematikexamina lagen im Sommer regelmäßig 30- 50 % über denen des 

Wi nter termins , ein mit - gerade von den Mathematikern so viel berufe­

nen - rationalen Kriterien schlechterdings nicht erklärbar er Befund. 

Wer nun gedacht hätte , unser Bericht würde bei den Be teili gten so etwas 

wie Betroffenheit oder gar einen tiefergehenden Denkprozeß über Si nn 

und Unsinn der Examensbenotung auslösen , sah sich rasch getäuscht . Ver­

suche der Mathematikstudenten , den Soznat-Ar t i kel zum Gegenstand von 

Fachbereichsdebatten zu machen , blieben ohne Wirkung. Nur einen hatte die 

ganze Sache tief getroffen: Dr. Gerhard EiseI , den Chefbürokraten des 

"Wissenschaftlichen Prüfungsamtes ". 

Nach bewährter deutscher Bürokratenart stör ten ihn allerdings weniger 

die von uns angeprangerten skandalösen Marburger Examens(noten )verhält­

nis'se als vie lmehr die Tat sache , daß sie an das Licht der t}f fentlich­

keit gekommen waren . In einem Rundschreiben des Prüfungsamtes vom 

10 . 12 . 1981 entdeckten wir nach aller lei Seminarschein-Akrobatik die fol ­

gende Passage: 

"BIS ZU DEN PRÜFUNGEN IM MAI/JUNi 1979 EINSCHUEßLICH HABE 
ICH JEDEM PRÜFER DIE ERGEBNISSE DER PRÜFUNGEN IN EINER KUR­
ZEN NOTENÜBERSICHT ZUGÄNGLICH GEMACHT. ICH HABE DABEI JE­
WEILS IN EINEM BEGLEITSCHREIBEN ERINNERT, DAß ES SICH UM 
VERTRAULICH ZU BEHANDELNDE INTERNA DES PRÜFUNGSMATES HAN­
DELT, DIE AUCH FÜR EINE WEITERGEHENDE INTERPRETATION NICHT 
GEEIGNET SIND. ALS ICH FESTSTELLEN MUßTE, DAß DIE NOTENÜBER­
SICHTEN DES PRÜFUNGSAMTES AUCH IN ANDERE HÄNDE ALS DIE DER 
PRÜFUNGSMITGLIEDER GELANGT WAREN, HABE ICH AUF EINE WEITERE 
BEREITSTELLUNG DER ERGEBNISÜBERSICHTEN VERZICHTET." 

So kann man das Problem natürlich auch erledigen: Sache stinkt , "Klappe zu . 

Und das aZles " noch im Brust t on der Empörung: Da haben es doch wahrhafti g 



"andere Hände" gewagt, in dem "vertraulich zu behandelnden" Misthaufen 

des Prüfungsamtes herumzustochern. Ob den ' Dr. Eisel wohl schon einmal 

jemand gefragt hat, warum Durchschnittszensuren eigentlich, "vertraulich" 

sind, zumal wenn sie so hahnebüchene Zustände demonstrieren wie die eli­

täre Notenarroganz der Marburger Mathematiker? Müßte nicht eigentlich 

Dr. Eisel selber im Interesse der von ihm betreuten Prüflinge gegen sol­

che Zustände angehen? Si~ht er nicht die Berge von Angst, die die Mar­

burger Mathematikprofs mit ihrem Prüfungsterror von ihrer Psyche ab- und 

den ihnen ausgelieferten Studenten aufwälzen? 

Aber nein, es gibt ja sa,hließlich noch Dinge, die selbst einem Prüfungs­

bürokraten heilig sind. Darum macht nur so weiter, liebe Kollegen, Dr. 

Eisel wird schon dafür sorgen, daß Eure Profilneurosen ill Zukunft hübsch 

verborgen bleiben. Denn schließlich geht es hier ja um den "Ruf" bzw. 

das "Niveau" der Marburger Mathematik. Und dazu gehijrt nun einmal, daß 

nicht jeder hergelaufene Student auf Anhieb die Prüfung besteht, ins­

besondere nicht im Sommer. Wo kämen wir denn da hin? 
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BBOKDORF 
ODER 

vliE ICH ALS LEHRER EIN KLEINES STÜCK ERHACHSENER I'IURDE 

Unabgegoltene Ansprüche und 
ein paar Überzeugungen ließen 
mic h nach Brokdorf fahren. 
Vorher hatte ich noch versu~ht, 
per "Mitteilungsmappe" ein paar 
Kollegen aus der integrierten 
Gesamtschule für die Demonstra­
tion zu gewinnen. Das Verbot 
der Demo zeig~ jedoch bei den 
Schwankenden und erst recht bei 
den Gleichgültigen seine Wir­
kung. Nur die eh schon Ent­
schlossenen wollten "jetzt erst 
recht!" fahren. 

Einige meiner Kollegen taten 
sich als brave Staatsdiener 
auf ihre Weise hervor: Sie sorg­
ten hinter meinem Rücken auf 
dem 'Beschwerdeweg' (sprich An­
schwärzen beim Schulleiter) da­
für, daß, mein Aufruf aus der 
'Mi-tteilungsmappe' für die Kol­
legen verschwand. Pro-Kernener­
gie eingeschworene Schüler brach­
ten bei der Diskussion des Auf­
rufs als einziges das sie ent­
larvende Argument, die ' vermeint­
lich1100 000 Brokdorf-Demonstran­
ten sollten doch lieber die durch 
sie auf der Fahrt nach Brokdorf 
verursachte Umweltverschmutzung 
und Energieverschwendung ver­
meiden. Ansonsten aber seiten­
weise Unterschriften gesammelt 
- als symbolischer Akt -dafür, 
daß jeder vor Ort und vor sich 
"Farbe bekennt"! 
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Der Tag vor der Demo 

Ankunft in Itzehoe am Freitag: 
scheußliche -unfreundliche Stadt. 
Wir brechen gleich nach Wilster 
und Brokdorf auf, um den Schau­
platz der Demo und die Stimmung 

zu sichten. Beim neugierigen 
Bummel durch Wilster begegnen 
wir holzplattenschleppenden und 
sie vor die Fenster/Schaufenster 
nagelnden Einwohnern. Begründung: 
Die Demonstranten schlagen doch 
alles kaputt! In einem kleinen 
Holz-Schaukasten ein paar Hin­
weise der 'GrUnen': Wo ver­
letzte Demonstranten vorbeikom­
men sollen und wo ein engagier­
ter Rechtsanwalt zu finden ist, 
falls morgen Rechtsfragen noch 
eine Rolle spielen sollten! 

Mathias und ich wollen bei der 
eisigen Kälte irgendwo Kaffee 
trinken - nichts zu machen, alle 
Kneipen/Cafes haben dicht! Am 
Ortsausgang nach Brokdorf der 
nächste Beweis, um was es geht: 
2 riesige sandgefüllte Con­
tainer und eine 'Zehnerschaft' 
Polizisten mit vorgehaltener 
MP. Ohne Auto- und Leibesvisi­
tation gibt's kein Durchkommen, 
sagt uns ein etwa 17-18 jähriger 
Polizeilehrling aus Bieberach. 
Unsicherheit, aber auch mecha­
nisches Funktionieren sind aus 
seinem Gesicht abzulesen. Im 



Hintergrund ein dynamische r , 
etwa 30-jähriger Gruppenführer 
mit Anweisungen und kumpelhaf­
tem Getue. Mathias sagt "Die 
Brücke!" . ~ . genau 50 gespen­
stisch wirkt die Szene . 

Über einen Umweg machen wir uns 
doch noch an Brokdorf heran. 2 
weitere Sperren sind unvermeid­
lich. Unser Äußeres (ohne Helm! 
Ölanzüge) und das ~mlich neue 
Auto lassen uns wohl von vorn­
herein in die Kategorie "fried­
lich" rutschen. Einstudierte 
Floskeln lassen die Taktik er­
kennen: Normalbürger sollen 
nicht unnötig im Vorfeld ver-
schreckt werden. 

Wir stellen das Auto ab, gehen 
auf den Elbdeich, werden noch­
mal von 4 Grenzschützern mit der­
selben Zeremonie kontrolliert 
und nähern uns dann - ' rechts die · 
breite ElbmUndung, links die 
flache Wilstermarsch - der schon 
hell angestrahlten Baustelle. 
Gespenstisch der Anblick: Ko­
lonnen von Polizisten, Mannschafts~ 
wagen und Wasserwerfern bewegen 
sich hin und her, rundherum die 
2 Meter hohe Mauer, oben drauf 
der bekannte Nato-Draht, davor 
ein 3 Meter breiter Graben, fast 
wie ein Gefangenenlager im Krieg. 
Hier soll also eines von "unseren 
Kernkraftwerken" gebaut werden!! 

-~- ~~~~.~ 

Nach unserem Rundgang trinken 
wir noch in der einzigen Kneipe 
Brokdorfs ("Am Elbufer") e i n 
Bier für 3,70 DM und sprechen 
mit 2 holländischen Journalisten . 
Bei ihnen wäre so etwas nicht 
denkbar. Die einzigen 2 funktio­
nierenden AKW's würden in KUrze 
stillgelegt. Die Politiker hätten 
den Volkswiderstand schon früh 
begriffen und in Holland wäre so 
etwas wie ein beginnender Poli­
zeistaat nicht möglich. Der ganze 
AKW-Spuk wäre bald vergessen, 
weil auch vollkommen überflüssig. 

Der Anmarsch 

Am Samstag kurz vor 8 Uhr spreche 
ich mit der Kneipenputzfrau 
unten in der Küche. Sie meint, 
in der ganzen Gegend sei der 
Teufel los . Ihr Mann - bei 
der Feuerwehr - sei schon 
seit 6 Uhr früh im Einsatz! 
Aus dem Polizeifunk, den ' sie 
ja eigentlich nicht hören dür­
fe, weiß sie zu berichten, 
daß kurz hinter Itzehoe die 
ersten IMoiotow-Coctails' ge­
worfen wurden. Verletzte, 
alles , ein Durcheinander. 

Wenn ich ~'noch raus wolle" 
, , 

müßte ich mich beeilen. Bald 
ist alles dicht! Mathias' und 
ich früstücken hastig. Wir 
starten in Richtung Wilster . 
Am Rande von Itzehoe die .er-
ste Sperre. Wir kommen schnell 
durch . Schrittempo in kilometer­
langen, nicht abbrechenden 
Schlangen. 3 Km vor Wilster 
gibt's keip Weiterkommen 
mehr. Wir sielIen das Auto 
ab und beginnen unseren Marsch. 

Wir kommen mit einem älteren 
Mann aus Itzehoe zusammen. Er 
will auch nach Wilster zur 
Großkundgebung. Schildert uns 

-5-



die Stimmung vor Ort. FUr mich 
das Wichtigste: er wisse von 
Bekannten, daß die Bundes­
wehr in Itzehoe in Alarmbe­
reitschaft sei. 

Schon kommt uns der lange 
Demonstrationszug unterhalb 
der BrUcke entgegen •• Wir sehen 
uns von oben die verschiedenen 
Gruppen im Demo-Zug an. Ent­
decken die ersten, die sich 
mit allerlei gefährlichen Ge­
genständen bewaffnet haben. 
Davon wollen wir uns absetzen. 
Davor und dahinter andere, von 
uns als "G ewaltlose" einge­
stufte. Doch die Grenzen sind 
unscharf. Wo schließen wir uns 
an? Brokdorf ist noch Uber 10 
km entfernt. Wir marschieren 
zunächst irgendfo mit. Bleiben 
aber .immer wieder stehen, um 
zu sehen, wer und was uns um­
gibt. Beim Anblick einiger 
Demonstranten wird mir doch 
Angst und Bange. Frauen und 
Mäner zwischen 17 und 25, bei­
de Hände .voll mit lebensbe­
drohlichen Stangen, Ketten und 
sonstigen Geräten. Was sich in 
ihren Rucksäcken befindet, 
läßt sich nur ahnen. Das sind 
also die sogenannten Militan­
ten. Nicht viele, aber es gibt 
sie als konkrete Menschen in 
der BRD. Ich beobachte sie. 
Ihr Verhalten, ihr Aussehen, 
ihre Gesichter. Sie scheinen 
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fest entschlossen. Habe den 
Eindruck, daß sie nichts mehr 
zu verlieren haben. 

3 km weiter setzen sie sich ab, 
um Uber die Felder den Polizei­
sperren zu entgehen und die 
Waffen zu retten. Wir gehen 
den kUrzeren, "geordneten" 
Weg, lassen uns zweimal auf 
Waffen hin durchsuchen und 
sind nun beim ersten Pulck, 
der das Baugelände erreicht. 
Die letzten 3 km sind wir zu­
sammen mit einem freien Foto­
grafen aus Hamburg gelaufen. 
Ist schon fast 60 und hat die 
ganze Brokdorf-Geschichte mit­
erlebt. Erzählt uns von den 
Demos 76/77, als er kurzzeitig 
verhaftet wurde. Die Nacht-und 
Nebel .-Aktion damals (Stolten­
berg hatte Uber Nacht die Bau­
fahrzeuge anfahren lassen) 
hätte schon damals Zehntau­
sende mobilisiert. 
Mathias und ich haben in Brok­
dorf vor, wieder Uber den Elb­
deich entlang von hinten an das 
Baugelände heranzukommen. Doch 
da gibt's kein Durchkommen. 
Die Polizei will offenbar nach 
ihrer Strategie die Hinter­
front absichern. Wir nähern 
uns vorsichtig dem Bauplatz 
von der Seite. Vor uns eine 
'Hundertschaft' BGler an der 
Straßenseite. Sollen wir ein­
fach vorbeigehen? Angst. Ro­
boterhafte Marionetten. Ihre 
Helme, Uniformen, Waffen und 
Schilder drUcken die pure Ge-



walt aus. Erfahrbarer als die 
überall in der BRD versteckten 
Atomsprengköpfe. 

Wir blieben stehen. Eine Frau 
mit einem kleinen Jungen über­
holt uns. Sie gehen wie selbst­
verständlich in Richtung Bau­
platz. Wir folgen ihnen, vor­
bei an der Hundertschaft: 100 
gleichgültige Gesichter. Was 
mag in ihnen vorgehen? 3 Tage 
später sagt ein Polizist in 
'Panorama', daß er auch in der 
'Kernenergie-Sache' wegen der 
fehlenden Entsorgung auf die 
Straße gehen könnte - doch nun 
sei er hier als Polizist. Die 
Polizisten, die wir seben, sind 
offenbar völlig übermüdet, dö­
sen vor sich hin und warten 
auf den nächsten Befehl. Wie 
sehen diese Befehle aus? Wie 
werden sie ausgeführt von die­
sen überstrapazierten, gereiz­
ten Jungen? Ich muß öfter an 

.unsere Schüler denken, vor allem 
an einige aus meinem 10-er­
Physik-Kurs. Drei von ihnen 
haben aus dem ganzen, Chaos von 
Schulabschlüssen und Arbeits­
marktsituation den Schluß ge­
zogen, beim BG eine "sichere .. 

Existenz zu suchen. Trotz Aus­
einandersetzungen. um Kernener­
gie, Atomstaat und wie es anders 
aussehen könnte. 

Die letzten 300 m gehen wir zö­
gerpd. In der Ferne sehen wir 
Zehntausende auf uns zukommen. 
Auf der linken Seite die quer­
feldeinrennenden Militanten, 
die offenbar ihr Ziel erreicht 
haben. Eine Weile kommt uns der 
Gedanke, von diesen Gruppen 
im Sog der zu erwartenden Men­
schenmassen unfreiwillig an den 
BauZ?-un und damit in die ge­
wetzten Messer der Polizei ge­
drängt zu werden. Eine halbe 

Stunde später erwies sich die­
ser Gedanke als falsch - viel­
leicht auch ein verinnerlichtes 
Vorurteil, übernommen von den 
Medien. Es zeigte sich bald, daß 
sich jeder selbst entscheiden 
kann, welche Form der Aktion 
er zu tragen gedenkt. Eine 
wichtige Erfahrung! 

Die Demo 

Noch scheint die Luft rein. 
Kein Megaphonaufruf, nichts! 
Ich wage mich an den Bauz~un 
heran, bleibe vor dem Graben 
inmitten der militanten Gruppe 
stehen und filme kurz ein paar 
Abschnitte des mit Polizeiein­
heiten gespickten Baugeländes 
samt Mauer und Zaun. Neben mir 
einen Jungen mit Bolzenkneifer 
und Wurfanker am Tau. Die er­
sten Angriffe wurden geplant. 

Ich verschwinde eilig in die 
Menge. 15 Minuten später wer­
den die ersten Steine auf den 
Bauplatz und auf die dort po­
stierten Polizisten geworfen . 
Plö tzlich ist auch schon je­
mand am Bauzaun hochgeklettert. 
Mit einem Bolzenkneifer knackt 
er Teile des Nat0drahts. Was 
wird passieren? ~e große Masse 
und auch wir gucken einfach 
nur zu. Ich merke, daß ich 
hilflos und unsicher bin . Mir 
kommt das GefUhI·, daß wir am 
Bauplatz nur Kulisse sind, 
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Kulisse für die "Militanten" 
auf beiden Seiten. Wir stehen 
nur herum und warten ab, was 
passiert. Von den Bauzaun­
stürmern abgesehen geschieht 
nichts, nichts wird zum Ausdruck 
gebracht. Es müßte doch andere 
Formen gewaltlosen Widerstan­
des geben mit dem Ziel, den 
Wahnsinn als Wahnsinn sicht­
bar zu machen! 

Auch den 10 000 
Polizisten. So aber folgt das, 
was kommen mußte und leicht zu 
rechtfertigen Et. Mit Wasser­
werfern und aufmarschierenden 
Hundertschaften werden die 

Militanten und auch die andren 
vertrieben. Dann das sinnlose 
Kleingemetzel: Etwa 100-200 
Demonstranten werfen alles, 
was sie mitgebracht haben, auf 
die Polizeifront und die Wasser~ 
werfer. Ein Polizist gerät bei 
der Verfolgung eines militanten 
Demonstranten in den Wasser­
graben. Zwei militante Demon­
stranten schlagen auf ihn ein, 
andere drängen wenig später 
diese beiden Demonstranten zu­
rück, ziehen den Polizisten 
an Land und kümmern sich um 
ihn. Das alles auf einer Flä­
che von 2ÖOx200 m • Wie bei 
einem makaberen Schaukampf auf 
der Bühne stehen die Reporter 
direkt daneben und machen ihre 
Sensationsfotos, die in den 
Stunden und Tagen danach die 
Medien beherrschen. 

-8-

Die Flucht 

Der ganze Spuk endet plange­
mäß. Plötzlich landen mehrere 
BG-Hubschrauber hipter ' uns auf 
der Weide. Für einen Moment 
lang sind wir umzingelt. Uns 
packt die Angst. Wir ,rennen, 
was die Beine hergeben. Uns 
glückt die Flucht noch. Die 
Eingekesselten, ob gewalttä­
tig oder nicht, w.erden zum 
Teil brutal zusammengeknüppelt. 

Wir laufen im letzten Drittel 
des langen Demonstrantenzuges 
in Richtung Wilster. Plötzlich 
landen wieder links und rechts 
vom Weg zwei BG-Hunbschrauber. 
Haufen von Polizisten springen 
heraus, formieren sich, schnei­
den hinter uns die Demo-Kette 
ab und beginnen auf die' heim­
kehrenden Demonstranten einzu­
schlagen. Neoen mir ruft ein 
Berliner dazu auf, die einge­
kesselten zu unterstützen. 
Einen Moment lang denk .ich ge­
nauso. Doch wir hätten bei der 
Unterstützung keine Chance 
und würden nur selbst geknüppelt. 
Die Medien berichten später da­
rüber so gut wie nicht. 
D ie meisten um uns entschließen 
sich, nicht einzugreifen, son­
dern laufen wie wir voller Angst 
davon. zunächst zögernd, dann 
hastiger. Es sollte nicht der 
einzige Angriff bleiben. Etwa 



200 m vor uns beginnt sich der­
selbe Akt zu wiederholen. Jetzt 
erscheinen links und rechts je­
weils 10-15 Polizei-Einsatzwagen. 
Wieder springen die Polizisten 
auf die Straße und beginnen, 
den nächsten Demo-Abschnitt 
anzugreifen. 
Ich laufe, was die Beine her­
geben. Es gelingt uns noch ge­
rade, zwischen den aus den 
Mannschaftswagen heraussprin­
genden Polizisten hindurchzu­
schlUpfen, einen breiten Gra­
ben und einen Stacheldraht· zu 
Uberwinden und vorerst auf der 
Weide zu verschwinden. Unser 
G1Uck - Polizisten agieren 
nicht als Individuen, sondern 
nur nach erfolgtem Hundert­
schafts-Befehl! Hinter uns der­
selbe erschreckende Anblick wie 
vorher. Wahllos prUgeln die 
jetzt funktionierenden Polizi­
sten auf die Demonstranten ein, 
nehmen etliche fest und fUhren 
sie mit Fußtritten ab. So ent­
steht die später Uber Funk und 
Fernsehen verbreitete Anzahl 
von 240 verhafteten Demonstran­
ten. Die Staatsgewalt braucht 
jetzt vorzuzeigende Opfer, um 
den Sinn des in der Nachkriegs­
zeit größten Einsatzes von 
Uber 10 000 aus der gesamten 
BRD zusammengekarrten Polizi­
sten zu demonstrieren. 

Wir schleichen in das Dunkel 
hinein, entlang der tiefen Grä-

ben. Unterwegs treffen wir zwei 
aus Pinneberg, die auch ent­
kommen waren. Wir einigen uns, 
die Sperrzone (5 km um Brokdorf 
herum) zu verlassen und im 

~" " l
~)~ . 

....... 
--

großen Bogen in Richtung Itze­
hoe zu flUchte.n. Wir passieren 
gerade. einen Querweg , da taucht 
hinter uns am Himmel ein Poli­
zeihubschrauber auf und leuch­
tet mit Scheinwerfern systema­
tisch das ·gerade hinter uns 
gelassene Gelände ab. Wir wer­
fen uns in die Gräben. Der 
Scheinwerfer erwischt uns nicht. 

Nach ein paar Kilometern kommen 
wir an die Stöhr, ein unUber­
windbares Hindernis. Wir fol­
gen dem Lauf dieses Elbe-Sei­
tenarms .und nähern uns einem 
von weitem sichtbaren, he~l 
angestrahlten Stauwerk - eine 
Polizei-Station. Zwei Container 
versperren den Weg. Es wimmelt 
von Polizisten. Unmittelbar 
vor uns Stacheldraht, der uns 
den Weg Uber die Stauwerk-
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brücke versperrt. Unwillkür­
lich erwarte ich - und wie 
sich später zeigte, auch Mathias 
- ein plötzliches Aufleuchten 
eines Scheinwerfers und ein 
"Händehoch!" Doch es tut sich 
nichts. Wir verschwinden wie­
der im rettenden Dunkel und 
warten - es gibt nämlich kei­
nen anderen Ausweg. Erst kurz 
vor Mitternacht verschwinden 

. die Polizisten. Wir sind schon 
halb erfroren. Über uns die 
BG-Hubschrauber im Formations­
flug. 'Der Staat zeigt noch 
einmal die Zähne. 
Nach der Entwarnung marschieren 
wir noch 2 km am Deich entlang. 
An einer Kreuzung begegnen wir 
den ersten zivilen Fahrzeugen. 
Ein Bauernjunge aus der Nähe 
von Brokdorf nimmt uns in sei­
nem PKW bis Heiligenstedt mit. 
Er gibt uns die erste Gewißheit, 
daß die heutige Massendemon-' 
stration nicht umsonst war. Die 
meisten Bauern rund um Brokdorf 
arbeiten im BUU (Bürgerinitia-

tive Umweltschutz UntereIbe). 

Nur die Brokdorfer selbst 
seien systematisch gekauft 
und propagandistisch einge­
,macht worden (ein Schwimmbad 
für das 600-Seelendorf. hohe 
Preise für den Verkauf d,es 
Baugeländes). In der letzten 
Zeit sei der Widerstand vor 
Ort abgeflaut. Resignation 
sei aufgekommen~ Bonn, Stolten­
berg und Atommaffia würden 
wohl zur Tagesordnung über~ 
gehen. Heute aber hMtten sie 
gesehen, daß sie nicht allein 
sind. Schon um des "sozialen . 
Friedens" wegen müßten die i 
maßgeblichen Politiker jetzt 
doch zur Besinnung kommen. 
Eine berechtigte Hoffnung? 
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Sieh ... die bedeutendste 
Erfindung seit dem Rad! 

~ fa0\ _="Ll_~ -~a~: __ _ 

Nachbetrachtung auf 
dem Heimweg 

Stichwort 'Gewaltfreiheit': 
In Zukunft darf dieses Prinzip 
nicht bedeuten, daß 100 000 
Menschen nach langem Marsch 
am Bauplatz passiv herumstehen 
und die Kulisse für ein medien­
wirksames Kleingemetzel bilden. 
Die Kräfte müssen so eingesetzt 
werden, daß am Zielort der Aktion 
ein breites Spektrum gewalt­
losen Widerstands, demonstra­
tiver Aufklärung über den keimen­
den Atomstaat und phantasie­
voller Beiträge für eine men­
schenwürcHgen Zukunftsgestaltung 
sichtbar wird. 

Stichwort 'Atomkraftwerke/Atom­
staat' : 

Für mich bedeutet die 15-Stunden­
Atkion in der Wilstermarsch so 
etwas wie eine 'Schlüssel-Er­
fahrung'. Vorher über den Kopf 
angeeignete Wissenselemente 
zum Komplex 'Atomkraft-Atom­
staat-Widerstandsbewegung' fü­
gen sich j'etzt zu einem an­
schaulichen, wenn auch wider­

sprüchlichen Bild zusammen 
in dem ich als konkret handeln­
der Mensch betroffen und ge­
fordert bin: 



- 'Gewalt' in struktureller 
und personifizierter Form 

- 'Angst' beim Anblick des KZ­
ähnlich abgeschirmten Symbols 
technologisch-gesellschaft­
lichen "Fortschritts", beim 
An,blick der von Staats we-
gen funktionierenden Poli­
zisten, aber auch beim An­

.blick der jugendlichen mili­
tanten Demonstranten, die in 
ihrer gewiß nicht selbst ver­
schuldeten Ohnmacht und Per­
spektivlosigkeit blind zu­
rückzuschlagen und doch kaum 

me hr bewirken , als An l aß zur 

Kriminalisierung der Gesamt­
bewegung zu sein. 
'Unsicherheit', wi e es weiter­
geht, welche Widerstandsfor­
men sinnvoll sind, und was 
man se~bst mit all seinen 
mitgeschleppten Widersprü­
chen und eingeimpften Schwä­
chen dazu beitragen kann. 

'Schule' als bürokratische 
Institution ist Staatsgewalt 
mit anderen Mitteln! Was auf 
dem Bauplatz die Polizisten 
sind, sind in der Schule die 
sie prägenden Strukturen und 
die Lehrer als die Vollzugsbe­
amten. Auf dem Bauplatz ist 
es die physische Gewalt, in 
der Schule die psychisch wirk­
sam werdende Gewalt. Was in 
der Schule fUr die handelnden 
Subjekte 'Gebrauchswert' hat, 
muß gegen die Institution bzw 
in ihren 'Nischen' durchgesetzt 
werden. Schule als staatliche 
Regelschule verhindert ein Ler­
nen, wodurch die beteiligten 
Subjekte in dieser Gesellschaft 

Wesentliches erfahren und er­
proben könnten. 

In einem sich etablierenden Atom­
staat kann es auch keine humane 
Staatsschule.geben. Da helfen 

auch keine fortschrittlichen 
Curricula, kleine Modifika­
tionen im organisatorischen 
Gebäude und auch keine jahre­
langen Kampagnen für eine Stun­
de weniger Lehrerarbeit. 

~ 
Wir Lehrer aber sind in der 
Regel qua Biographie, Aus :c il­
dung und Auftrag nichts ande­
res als der 'universelle Laie', 
der eigentlich in keinem ge­
sellschaftlichen Bereich durch 
Ansammlung gewachsener Erfahrung 
kompetent ist, nie erwachsen 
wird (werden kann!), nie etwas 
authentisch verkörpern kann, 
sondern immer nur Erfahrungen, 
Handlungen, Lösungen und sinn­
entleerte Fakten in pädagogi­
sierter Form auf dem Papier 
und im Munde mit sich herum­
trägt und anbietet, was zudem 
noch unter den Selektionsbe­
dingungen Tauschwert-Charakter 
annimmt: Was muß ich als Schü­
ler davon reproduzieren können , 
um 12-15 Punkte zu schaffen? 
Die Konsequenzen sind Beliebig­
keit der Inhalte, GleichgUltig­
keit gegenüber den Folgen von 
Lernen und - bestenfalls - ein 
schlechtes Gewissen! 

@~ 
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Gelöst wird das Ganze bestimmt 
nicht dadurch, daß gerade die 
noch aktivsten Lehrer als Ar­
beitsplatzinhaber isoliert 
jahrelang ihre Kräfte damit 
vertun, um eine Stunde weniger 
von dieser entfremdeten Arbeit 
tun zu müssen. Dadurch ändert 
sich weder die Qualität der 
Arbeit und die der Institution 
Schule, noch haben wir Lehrer 
als konkret handelnde Individuen 
dieser Gesellschaft die Change, 
über die Funktion loyaler un 

ler gesellschaftlicher Frage­
stellungen und ihrer Antwort­
möglichkeiten - erst zu schaffen! 

privilegierter Staatsdiener 
hinaus uns ernst zunehmen 

Ein Ansatz hier und heute könnte 
sei~ zumindest punktuell ein 
wirkliches gesellschaftliches 
Problem als Person anzunehmen, 
also echte soziale Erfahrungen 
außerhalb der Schule zu sammeln 
und in seinen schulinternen 
Handlungen zu verkörpern! Die vom 
Staat - aus andern Gründen -
angebotene Strategie der Teil­
zeitbeschäftigung könnte hier­
bei eine Hilfe sein! 

und die Voraussetzungen unse­
res wichtigen Auftrags (so-

Beltershausen, d. 6. März 1981 
fern Extrapersonen dafür er­
forderlich sind!) - die phanta­
sievolle Vermittlung zentra- Hartmut Bölts ~ 

C~ 

r 
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Une B.{;Ue an aLte SOZf1ILt~Au;to!ten! 

Daß in Soznat von der ersten bis zur letzten Zeile noch alles original 
handgemacht ist, fällt sicher auch dem publizistischen Laien auf Anhieb 
auf: Die Redaktion schreibt und redigiert nicht nur, sie sucht auch 
Illustrationen, macht Anzeigen, klebt, tippt, zeichnet usw. Damit wtr 
in dem 2-Monat-Rythmus von Soznat auch noch zu was anderem als gerade 
nur bis zur nächsten Nummer kommen, möchten wir unsere Autoren bitten, 
ihren (geplanten) Betrag in möglichst umbruchfähigem Zustand bei uns 
einzureichen. Dazu gehört insbesondere: 

* Möglichst sch1»arze iettern auf möglichst weißem Papier 
(Neues Farbband o.ä.J 

*Textformat l-spaUig (40 Zeilen Von max. 8 cm Breite 

*Passende Illustrationen, möglichst in guten Schwarz­
Weiß-Kopien im 1- oder 2-Spaltenformat 

Für diese Mühe gibt es dann für jeden Soznat-Autor auch 5 Belegexemplare 
umsonst. Und natürlich die Gew~hr, von dem kleinen, aber wichtigen Kreis 
gleich (oder so ähnlich) Gesonnener gelesen zu werden~ 

..., 

~ 



Vom EKG zur WAA 
fÄCHERüBERGREIFENDE PHYSIKPROJEKTE FüR DIE OBERSTUFE 

Armin Kremer 

Man blättert sie häufig nur 
durch und legt sie dann do~h 
wieder lustlos zur Seite -die 
Lehrerfortbildungsprogramme. 
Egal, ob es sich um Lehrgänge 
handelt, die die einschlägig-
en Berufs- und Fachverbände an­
bieten, oder um solche, die von 
regionalen Lehrerfortbildungs­
institutionen durchgeführt 
werden, den Schwerpunkt des Lehr­
gangsangebots stellen fast im­
mer fachwissenschaftl ich o rien­
tierte Themen dar: Sei es, daß 
die Elementarteilchenthorie zum 
x-ten Mal elementarisiert und 
die Optik wieder einmal unter die 
Lupe genommen wird, oder daß man 
sich dem Mikrocomputer als uni­
verseller Experimentierhilfe im 
Physikunterricht zuwendet. 
In jüngster Zeit findet man zu­
nehmend solche Themen, die den 
Lehrer mit den neuesten Ergebnis­
sen aus der Forschung seiner 
Wissenschaft bekannt machen. 
Astrophysik, Relativitätstheorie 
und Quantenmechanik führen da­
bei die Hitl iste an. 
An mangelnden 
Zuspruch fehlt 
es solchen 
Fortb i 1 dungs­
lehrgängen 
nicht -im Ge­
genteil,häufig 
ist die Nach­
frage so groß, 
daß sogar ein 
Lehrgang wie­
derholt wird. 
Eingerahmt von 
"FestH-Vorträgen, die von ei­
gens hierfür geladener Wissen­
schaftsprominenz gehalten werden, 
haben solche Lehrgänge kaum 
noch Unterrichtsrelevanz, son­
dern erfüllen eher die Funktion 
professioneller Statusbestätigung 
Lenrerfortbildungslehrgänge, 
die von dieser traditionellen 

Konzeption abweichen, 
sind dagegen äußerst selten. 

Einer der wenigen Ausnahmen war 
de r Leh rgang FACHEROBERGREIFENDE 
PROJEKTE IN DEN PHYSIKGRUNDKURSEN DER 
SEKUNDARSTUFErr, der in der letzten 
Januarwoche im Hessischen Institut 
für Lehrerfortbildung in der Rein­
hardswaldschule stattfand (1). 
Da Ausnahmen bekanntl ich nicht 
die Regel sind, verwunderte es 
niemanden, daß es von Seiten der 
Lehrgangsleitung fast ein Jahr 
zähen Ringens bedurfte, bis der 

.Lehrgang überhaupt in das Fort­
bildungsprogramm aufgenommen wurde. 
Hinausgezögert wurde die Entschei­
dung immer wieder mit der.Begrün­
dung, daß aufgrund der großen Nach­
frage nach den traditionellen Lehr­
gangsthemen kein Termin mehr frei 
sei, wobei man sich zugleich recht 
skeptisch zeigte,ob das Thema über­
haupt se ine Interessenten finden 
würde! 
Seine Interes­
senten hatte es 
schI ießl ich ge­
funden,wenn­
gleich die Zahi 
auch weit hinter 
den allgemeinen 
Erwartungen zu­
rückbl ieb -doch 
Qual ität heißt 
nicht (unbedingt~ 
Quantität. ' 

So begann die 
Tagung nicht 
mit einem "Fest"-
Vortrag, sondern mit einer Dis­
kussionsrunde über die Interessen 
und Erwartungen der Teilnehmer. 
Kritisiert wurde vor allem die 
primär an der traditionellen Fach­
systematik ausgerichteten und 
·strukturierten Oberstufenlehrpläne 
mit ihrem hypertrophen Wissenschafts­
anspruch, die kaum mehr (alterna-
ti ve) Fre i räume offen 1 i eßen. 

(l)Die L~hrgangslelter(innen) waren: 
Erich Pompl,Walter Reichenbacher, 
Hanne Müller-Arnke und Renate Peter. 
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Die Folge sei zunehmende Un­
lust, Gleichgültigkeit und 
Desinteresse, und das nicht 
nur bei den Schülern, sondern , 
inzwischen auch verstärkt bei 
den Lehrern. Als notwendige 
Konsequenzen wurden genannt: 
- stärkere Ausrichtung des 

Faches an aktuellen und all­
gemein gesellschaftl ichen 
Themen bzw. 

- Hereinholen schülerrelevan­
ter außerschul ischer Real i­
tätsbereiche in den Unter­
richt, 

- Förderung der Selbsttätig­
keit der Schüler bei Plan~ 

ung und Durchführung des 
Unterrichts und 

- stärkere Einbeziehung mehr­
dimensionaler Lernaktivi­
täten, nicht nur intelek­
tuell-kognitive,sond~rn 

auch sozial-affektive,hand­
werklich-motorische und 
ästhetisch-künstlerische. 

Die Frage, wie diese Ziel­
setzungen im Unterricht umge­
setzt werden können und wfe 
eine entsprechende Unterrichts­
konzeption aussehen könnte, 
wurde in fünf Arbeitsgruppen 
an den Themen MECHANIK, ELEKTRONIK, 
PHYSIK IN DER MEDIZIN, WIEDERAUF­
BEREITUNGSANLAGE und SPAREN VON 
HEIZENERGIE DURCH BAULICHE MASS­
NAHMEN d i skut iert. Spätestens 
hier zeigte sich für d-ie Teil­
nehmer, daß es nicht immer 
einfach ist, den selbstge­
stellten Anforderungen gerecht 
zu werden und sie konsequent 
durchzuhalten. Der Grund lag 
manchmal weniger in den zu 
hohen Anforderungen, als viel­
mehr in der Fachsystematik 
sel bst. 

Insbesondere die MECHANIK, mit 
der seit nunmehr schon über 
100 Jahren C!) die Oberstufen­
physik begonnen wird, und die 
inzwischen sowohl bei den Schü­
lern als auch bei den Lehrern 
reg~lrechte Alpträume auslöst, 
war der härteste ~ocken: 

Ausgehend Von möglichen Interessen­
schwerpunkten der Schüler am Auto, 
Motorrad, Mofa oder Fahrrad (2J,stellte 
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die Arbeitsgruppe einen Grundkurs zu­
sammen, der nach einem sog. '''Baustein­
prinzip" konzipiert ist, und der eine 
"offene" Gestaltung der LehrinhaUsas­
pekte und -formen ermöglicht. Die ein­
zelnen Bausteine sind: Motor, Kinematik, 
Kraft, Energie, Impuls und Kurvenfahrt. 

Ein historischer Ansatz wurde im 
G rund kurs ELEKTRONIK ve rfo I gt. Von 
der "Geschichte der Nachrichtemübermitt­
lung" ausgehend, wurde der Weg "Von der 
Röhre zum Transistor bis zum integrierten 
Schaltkreis" aufgezeigt. Durch eine Auf­
teilung des Kurses in einen sog. Experi­
mentier- bzw. Bastelteil, in dem die elek­
tronischen Bausteine behandelt werden, und 
in einen sog. Referateteil, in dem U.a. 
die"RoUe des Rundfunks als Instrument der 
Politik im 3.Reich" und die der"Elektronik 
in der technologischen Revolution"verfolgt 
werden, wurde versucht, den unterschied­
lichen Lern- und Arbeitsinteressen der 
Schüler entgegenzukommen . 

PHYSIK IN DER MEDIZIN ist ein 
Thema, das im Physikunter­
richt biSlang keine Beach­
tung gefunden hat. Dabei 
handelt es sich jedoch um 
einen Sachverhalt, mit dem 
jeder seine Erfahrungen ge­
macht hat, sei es in der 
Arztpraxis oder im Kranken­
haus: Hierauf wurde anhand 

" • von fünf Beispielen ein-
gegangen: 
Blutdruckmessung, 
Elektrokardio­
gramm (EKGJ,Blut­
senkung,Bestimm­
ung des Erythro­
zythendurchmes­
sers und Ultra­
schalldiagnostik. 

Obwohl das Thema 
WIEDERAUFBEREITUNGS­

~ 
.:' .. 

l
" 

- " 

'
V2 w :I... .. 

ANLAGE gegenwärt ig .'--------__ -J 
zu den meist dis-
kutiertesten Themen gehört ~nd in 

-der Öffentl ichkeit heftige Kontro­
versen ausgelöst hat, wird darüber 
im Physikunterricht kaum ein Wort 

[2)vgl .W.Westphal :Physik und Ver­
kehrssicherheit -Versuch eines le­
benspraktisch und an den Realvorgäng­
en orientierten Mechanik-Grundkurses­
in: Der Physikunterricht,Heft 2/80, 
S. 25 ff 



verloren: Hierüber sachlich 
zu informieren und den Zu­
sammenhang mit der Diskussion 
um die Kernenergie darzustel -
len , wurde von der Arbeits­
gruppe an hand folgender Leit­
themen versucht: Die Rolle der 
WAA im Energiekonzept , was ge­
schieht in der fIAA? , sicher­
heitstechnische Probleme , 
Plutonium, radioökologische 
und soziale Auswirkungen. 

Bed ingt durch die stei­
ge nden En e rgiepreise in 
den 1 etzten Jah r en, i s t 
das Thema SPAREN VON HEIZ­
ENERGIE DURCH BAULICHE MASS­
NAHMEN in al l e r Munde. 
Was dem Verbraucher auf 
diesem Gebiet jedoch 
häufig fehlt) s ind Info r­
mationen, die es ihm er­
mög l ichen, unter Berück­
sicht igung phys i kal i sch ­
technischer Zusammenhänge 
sowoh l die wi rtschaft 1 ichste 
als auch die für den Wohn­
komfort günstigste Lö s ung 
beurteilen zu können: 
Auf dem Hintergrund von Be­
sichtigungen und Erkundungen 
von Neubauten und Altbauin­
standsetzungen sowie Besuchen 
von Verbraucherberatungsstel­
len, Heizungs- und Baufirmen 
wurden von der Arbeitsgruppe 
folgende Maßnahmen zur Redu­
zierung des Energieverbrauchs 
bzw. der Energieverluste be ­
ha~delt: Wärmedämmung bei 
Dächern, Fenstern und Wänden, 
technische Möglichkeiten bei 
der Heizung, Energie zu sparen , 
Alternativen zur herkömmlichen 
Brauchwassererwärmung (Sonnen­
kollektoren) und integrierte 

* 
* 
* 
* I .- .-

t 
t 

. - .-

Energiesysteme (konventionelle 
Heiz ung plus Sonnenkollektoren 
plus Wärmepumpe) . Dabei wurde 
bewußt auf eine an der tra­
ditionellen Fachsystematik der 
Wärmelehre ausgerichtete Un­
terrichtskonzeption verzich­
tet, um neben den grund­
legendsten physikalisch­
technischen Aspekten den po­
litisch-ökonomischen und öko­
logischen Zusammenhang zur 
Energie -Politik nicht aus den 
Augen zu verlieren. 

Am Ende der Ta gu ng waren s ich 
die Teilnehmer trotz der unter­
schied l ichen Bearbeitung der 
Themen in dem Punkt einig,daß 
ein solcher Projektunterricht 
Teile des herkömml ichen und in 
den Oberstufenlehrplänen fi~ier­
ten Stoffes unberücksichtigt 
lassen muß. Dafür versuche er 
jedoch stärker mit dem Schüler 
zu arbeiten und die physikal isch­
technischen Sac hverhalte er.fahr­
barer zu machen, ein Ziel~ 
dem es noch weiter zu arbeiten 
gi 1 t. 

~ 
Die Unterrichtsmaterial ien sind 
zu Fotokopierkos ten erhäl tl ich 
be i : AG Soz nat 

Ernst-G i 11 er-Str. 5 
3550 Marburg/Lahn 

Kontaktadresse zum Thema"Fächer­
übergreifender Projektunterricht 
im Physikunterricht der Sek .II : 

Walter Reichenbacher 
So nnenst r . 2 
62 Wiesbaden-Bierstadt 

* 
* 

.- ... * 
* 
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• • • G E W F ACH TAG U N G • ., • 
NATURWISSENSCHAFTEN/MATHEMATIK IN DER SEKUNDARSTUFE 11 

z'um T'hema 

RELEVANZ-KRITERIEN FüR DEN NATURWISSENSCHAFTLICHEN-MATHEMATISCHEN 
UNTERRICHT 

PROJEKTORIENTIERTER UNTERRICHT ODER FACHSYSTEMATISCH ORIENTIERTER 
UNTERRICHT (KURSSTRUkTURPLÄNEl 

• ZE IT: 13. MAI 1981 \fon 9.30 -,17.00 UHR 

• ORT HESSISCHES INSTITUT FÜR LEHRERFORTBILDUNG 
AUSSENSTELLE JUGENHEIM 

6 ip 4 SEEHE IM:"JUGENHE IM, SC'HLOSS HE I LIGENBERG 

• 

• KOSTEN: DIE FAHRTKOSTEN DER TEILNEHMER WERDEN (TEIL­
WEISE) ERSETZT 

• BEURLAUBUNG: DIE TAGUNG WURDE ALS FORTB I LDUNGSVERANSTAL TUN'G ' 
VOM HESSISCHEN KULTUSMINISTERIUM GENEHMIGT 

• ANMELDUNG BEI: WALTER REICHENBACHER,SO~NENST~.2, 
6200 WIESBADEN - BIERSTADT 

• Ö KO L O.G. I E F 0 R P :.DA G 0 GE N ~ 
OKO-PAD 

EINE NEUE ZEITSCHRIFT FÜR LEHRER ALLER SCHULSTUFEN UND SCHUL­
FÄCHER, DER JUGENDARBEIT UND DER ERWACHSENENBILDUNG i 

ÖKO-PÄD WILL ÖKOLOGISCHES GEDANKENGUT VERBREITEN; NICHT AUF 
DER BASIS EINES ISOLIERT VERSTANDENEN UMWELTSCHUTZES (SEI ES 
B~OGISCH: NATUR- UND LEBENSSCHUTZ ODER TECHNISCH ALS REIN­
HALTUNG ' VON WASSER, BODEN UND LUFT), SONDERN UNTER ZUGRUNDE­
LEGUNG DES UMFASSENDEN ÖKOLOGIE-BEGRIFFS, DER GRUNDFRAGEN DER 
WACHSTUMSPOLITIK, DIE ENERGIE- UND ROHSTOFFVERSORGUNG, DAS 
NAHRUNGSMITTELPROBLEM, DIE VERKEHRSPOLITIK (STRASSENBAU,VER­
KEHRSMITTEL, AUCH ASPEKTE DES STÄDTEBAUS) UND SCHLIESSLICH 
MÖGLICHKEITEN EINES ALTERNATIVEN LEBENSSTILS EINSCHLIESST. 

ÖKO-PÄD ERSCHEINT VIERMAL IM JAHR, HAT 52 SEITEN, KOSTET ALS 
EINZELHEFT DM 6,-- UND IM JAHRESABO DM 24,--. DIE NULLNUMMER 
ERSCHEINT IM APRIL 1981 UND KOST~T DM 4,-- . 

Herausgeber: "VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER ÖKOLOGIE IM BILDUNGSBEREICH" 

Kontaktadresse: Gerold Scholz,Am Thasberg 30,6149 Rimbach 3 
(Volksbank Weschnitztal, BLZ 50962423, 

Konto Nr. 2040360) 



UNTERRICHTSMATERIALIEN UND UNTERRICHTSEINHE ITEN ZU EINEM THEMA MIT 

STRAHLENDER ZUKUNFT 

* * KERNENERGIE * * 
~UNTERRI CHTSMATERI ALIEN ZUR ATOMENERGI E 

5. z . T.Gberarb.Auflage, September 1979 

( Hr s g): AK Schule,Bund fGr Umweltsch utz, 
Pos tfach 1141, 7400 TGbingen 

11 4 S . 

5,--DM 

~ UNTERRI CHT SMATERrALlEN ZUM THEMA ENERGIE­
VER SORGUNG FÜR DIE FÄCHER PH YSIK, CHEM IE, 
DEUTSCH UND SOZIALKUNDE 

Novembe r 1979 

(Hrsg): Bundesverba nd BGrgerinitiativen 
Umwelt sc hutz e.V.,Gesc h ä fts ste ll e, 
He llbergstr . 6,7 500 Karl ~ ruh. 21 

124 S . 

6, -- DM 

Die beiden Lehrerhefte zum Thema "Atomener gie " und "Energiever­
sorgung" bieten eine Menge Arbeitsmaterial f ür den Unterricht . 
Sie befassen sich beide mit dem Thema Energie sowohl aus physi­
kalischer und techni scher w-ie aus politischer und ökonomischer 
Sicht . 
Aus dem Inhalt: 
"A tomenergie " : Einführung in di e physikalischen und technischen 
Grundlagen , Punktionsweise und Sicherheitsprobleme bei Atomkraft­
werken , Brennst offkreislauf,Wir kung radioaktiver Strahlung ,Alter­
nativen , Politische Hin~rgründe . 
"Energieversorgung" : A Zternative Energieque l len , Energieverbrauch­
Wirtschaft-Wohl stand-Arbeitsp lätze , Schwierigkeiten der Energiege­
winnung. 

~UNTERR I CHTSEINHEIT ATOMENERGIE FÜR SEK.I u.II 70 S. 

2.Auflage , Gö tting e n 19 8 1 14, -- DM 

( Hrsg) : Gö ttin ge r Ar beit s kr e is ge g e n Atome ner ­
g i e, Pos tfac h 4 5, 3400 Göt ti nge n 

Die UE wurde von einer P.auptschullehrerin und Mitarbeitern des 
"Göttinger Arbeitskreises gegen Atomener gie " ersteUt . 
Die nach 12 Themenbereiche gegliederten Materialien enthaZten 
Vorschläge für die Unterr ichtsplanung sowie Arbeitsblätter, 
Projektionsfolien und Bastelanleitungen zur Demonstration alter­
nativer Energiequellen . 
Aus dem Inhalt : Ke rnphysi kalische Grundlagen, die Wirkung radio­
aktiver Strahlen , Gefährdung durch radioaktive "Niedrig "­
Strahlung?, wie funktioniert ein Atomkraftwerk? , Brennstoff­
"kreislauf", Atommüll und Wiederaufbereitung, der Reaktorunfall 
von Harrisburg, sind Atomkraftwerke sicher? , sind Atomkraft­
werke unverzichtbar ?, Widerstand gegen Atomanlagen,AZternative 
Energieque Uen . 
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~ MATERIALSAMMLUNG ZUR KERNENERGIE 

Groß-Gerau 1980 

107 S. 

:7 

:3? 
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Ulrike Kron-Traudt,Hanne Müller-Arnke 

erhältlich bei: Hessisches Institut für 
Lehrerfortbildung (HILF) 
Hauptstelle Reinhardswald­
schule,3501 Fuldatal 1 

4,--DM 

Grundlage der Materialsammlung sind Fotos von Plakaten, die auf 
einer Schülerausstellung zum Thema "Kernenergie" dargestellt 
wurden. 
Aus dem Inhalt : Wie funktioniert ein Kernkraftwerk?, radioaktive 
Strahlung, der Weg des Urans, Sicherheitsrisiken, wem gehören die 
Kernkraftwerke?, brauchen wir mehr Energie?, Energiealternativen, 
Energie und Wachstum. 

ENERGIEVERSORGUNG DURCH KERNKRAFTWERKE 
IPN Curriculum Physik für das 9 . u.10 . Schul­
jahr, Klett Verlag,Stuttgart 1980 

Helmut Mikelskis,Roland Lauterbach 

228 S. 

12.80DM 

Die in der 2. Auflage erschienene und aktualisierte Ausgabe ist 
eine erprobte UE, die sich nicht nur für den Unterricht in der 
Sek.I, sondern auch in der gymnasialen Oberstufe eignet . 
Die UE gliedert sich in 18 Texte, in denen Bilder,Diagramme,Ta­
bellen,Experimente und kurze Textauszüge enthalten und jeweils 
mit entsprechenden Aufgaben bzw. Arbeitshinweisen für den Schüler 
versehen sind. 

UNTERRICHTSMATERIALIEN ZUR DISKUSSION 
UM DIE ERRICHTUNG EINER WIEDERAUFBEREI­
TUNGSANLAGE, Kiel 1980 

~elmut Mikelskis u.a. 

erhältlich bei: Helmut Mike l skis,IPN, 
Olshausenstr.40- 60 
2300 Kiel 

420 S. 

Die Studie wurde vom"Arbeitskreis Curr'iculummaterialien für 
Pädagogen und Erwachsenenbildner am Institut für die Pädagogik 
der Naturwissenschaften (IPN)" in Kiel ersteUt, dem Mitarbeiter 
des Instituts für Lehrerfortbildung Hamburg, des Oko-Instituts 
in Freiburg, des IPN und der Hamburgischen Elektrizitätswerke 
angehörten. Absicht der Studie ist es aufzuzeigen, wie unter­
schiedliche Verwertungsaspekte den Informationsgehalt von 
Texten, Karrikaturen und Zeitungsmeldungen bestimmen . Der über­
aus umfangreiche Materialteil, dem Fragen des methodischen Vor­
gehens vorangestellt sind, gliedert sich wie folgt auf: In 
einen Einleitungsteil "Fallstudie Wiederaufbereitungsanlage", 
in dem zentrale Fragen problematisiert und auf entsprechende 
Schwerpunkte hin zentriert werden,und in vier Themenhefte, die 
bereichsspezifische Erweiterungen darstellen: Brennstoffkreis­
Zauf, Okologie, Wirtschaft-Politik-Wissenschaft, AZternative 
Energieversorgung-Wohlstand ohne Kernenergie . 



~MATERIALIEN ZUM THEMA KERNKRAFTWERKE 

~ Aul is Verlag Deubner & Co KG,KÖln 1979 

Helmut Mlkelskis 

127 S. 

12.50DM 

Dieses Buch ist eine kommentierte Dokumentation ausgewählter 
UnterrichtshiZfen, die bis 1979 erschienen sind, und wendet 
sich an Lehrer aller Fächer und aller Schularten. 
Vorgestellt werden: Unterrichtseinheiten, Zeitschriftenaufsätze, 
Sachbücher und Filme. 

~ UNTERR ICHTSE INHE ITEN 
~ HEFT 1 : ENERGIE 

Wolfgang Münzinger 
46 S. 
2.50DM 

~ 

~ 

HEFT 2 : KERN - ENERGIE 
Wolfgang Münzinger,J.Schraub 

HEFT 3 : SONNENENERGIE 
Wolfgang Münzinger 

erhältl ich bei: Wolfgang Münzinger 
Lasalle Str.5 
6093 Flörsheim am Main 

78 S. 
5,--DM' 

55 S. 
5,--DM 

Die UEen stellen drei Teile eines die Fächer Mathematik,Physik 
und Chemie umfassenden Themas "Energie" dar. Sie sind aus dem 
eigenen Unterricht des Autors (bzw. der Autoren) hervorgegangen 
und wurden als Schülerhefte konzipiert, deren Einsatz vorwiegend 
für Gruppenarbeit gedacht ist. Entsprechend ist auch die Ge­
staltung der Hefte: Neben zahlreichen Dokumenten finden sich 
eine Fülle von Arbeitsblättern und Schülerversuchen . 

ENERGIEUMWANDLUNG UND ENERGIEVERSORGUNG 
IN GEGENWART UND ZUKUNFT 
Eine gesellschaftsbezogene, interdiszipl inäre 
Unterrichtseinheit für den Mathematik-Physik­
und Sozialkundeunterricht Sek.I,Oldenburg 1979 

Klaus Benhof-Schauwienold,Erwin Hausdorf 

erhältlich bel: Zentrum für pädagogische 
Berufspraxis,Universität 
Oldenburg,Postfach 2503, 
2900 Oldenburg 

168 S. 

Die UE ist Teil einer schriftlichen Hausarbeit, die im Rahmen 
der einphasigen Lehrerausbildung entstanden ist. In ihr 
spiegeln sich nicht nur innovative didaktische Ansprüche 
wieder, sondern auch die Erfahrungen der Autoren mit der Schul­
praxis während ihres Studiums. Geeignet ist diese material­
reiche UE nicht nur für den Unterricht in der Sek.I, son-
dern auch in der Sek.II. 

BüRGERINITIATIVEN GEGEN ATOMKRAFTWERKE 
Heft 5,6/1977 der Zeitschrift:Wochen 
schau für politische Erziehung,Ausgabe 
Se k. I 

38 S. 

2,40DM 

~ ENERGIEPROBLEME IN EUROPA 36 S. 
~Heft 4/1980 der Zeitschrift:Wochenschau 

für politische Erziehung,Ausgabe Sek.I 3,--DM 
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~ 

e rhältl ich be i : Reda kt i o n Wochen s cha u 
Ado lf-Da masc h ke - St r .1 03/ 105 
6231 Sc hwa lbach/T s . -Limess t adt 

Die beiden Hefte setzen sich aus einer Vielzahl von Artikeln , 
Grafiken und Statistiken aus der bundesr epublikanisohen Presse­
landsohaft zusammen und 'sind jeweils t hemenspezifisoh geordnet. 
Die einzelnen Artikel werden zum Teil durch inhaltliche Sach­
informationen , Arbeitshilfen und - vorschläge ergänzt. 
Aus dem Inhalt: 
"Bürgerinitiativen": Aufstand in Brokdorf, wie es dazu kam, zum 
Vergleich: Die Bauern in Wyhl , Sicherheit - die ungelöste Frage , 
der Bürger und die Maoht , was Bürgerinitiativen bewirken können . 
"Energieprobleme " : Energie - woher und wofür? , das Naohölzeit­
alter, Alternativen - die andere Art , Energie zu sparen. 

FRE IHEIT VO N WI SSEN SCHAFT UND FORSCHUNG 
AM BEI SPIEL KERNENERG I E UND UMWELTSCHUT Z 

Wi s senschaftler de s Tut o rium s Umwelts c hut z 
an der Univer s it ä t Heidelberg,Heidelberg 19 78 

erhältlich bei: BBU e.V . ,Ge s chäftsstell e 
He llberg s tr.6,7500 Karl s ruh e 

36 S. 

5,-- DM 

In dieser Dokumentation wird in knapper Form dargestellt , welcher 
Mittel sich Wissenschaftsinstitutionen bedienen , um Arbeiten an 
aktuellen Umweltfragen zu blockieren und die Veröffentlichung 
"unbequemer Wahrheiten " zu unterdrücken ; 

~ ENTDECKUNG UND IHRE FOL GEN? ' 
- ~Unterricht se inh e it zur Wec h se l­

wirkung vo n Phy s ik un d Po l i t ik 

152 S . 

10 ,--DM 

Reihe Roter Pa uke r,H e ft 18 , Offenbach 1980 

Jürgen Tat z 

erhältlich bei: Ve rlag 2000 GmbH 
Po s tfach 591 
60 50 Offenbach 

Die UE (die sich nioht speziell mit dem 
besohäftigt) ist Teil eines durchge fühl' 
und Politik" , in der es um das ZweokverhäUnis von physikalischer, 
gesellschaftlioher und politisoher Entwicklung geht . In der "Ein­
leitungsphase " : "Absturz des Kosmos- Satelliten und Skylab "~Beruf 
des Physikers "und in der 1. sowie 2 . "Arbeitsphase": "Beispiel Rüst­
ung"wird versucht , das Verhältnis von Physi7<fund Politik an konkret­
en Beispielen zu bestimmen und theoretisch zu verallgemeinern . 
Die histor ische Entwicklung des physikalischen Weltbildes zu Be­
ginn der Neuzeit wird in der J. "Arbeit sphase " in zwei Teilen 
am Beispi el der "Entdeckung Ainerikas" und des "Obergangs vom Mit ­
telalter zur Neuzeit " aufgezeigt. 

ak 
: ... L-. .............. ri'" i • 

• 
• 

Hort sich 
zit'mlich 
laut an für 
einen See­
lowen, 

l>der? 

Hör mal, 
wenn du 
mir'nicht 
vertrauen 
willst. wem 

dann? ~. 
• 

• • 
!I' I .......-- • 
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Schule sollte, kann auch anders sein. Das belegen die 

A A A A A A ' A A A A A A 

MATERIALIEN DER BIELEFELDER LEHRERGRUPPE 
A A A A A A A A A A A ' A 

erhältl ich bei der AG-Soznat, Ernst-G l ller Str. 5, 3550 Marburg. 

WER ETWA MEINTE, 

Un.:I:iVVUdu: mM.6e lteg.tementieJtert, dÜ!toe den LelmeJt rUc.h-t aU.6 deJt Vom.i­
rtanz en.:t.ea.6.6en, deJt .6teh-t ba.f.d ~eJtt VOlt deJt Auoooltdvumg: "11m 
dÜ!t6t m.i.t den GeJuiten mac.he.rt, ~ 11m wolli". So allunge..tM.6en oiihU 
.6.ic.h wah.e manc.heJt veJtUJ1.6.ic.heJtt, ehe eJt .6.ic.h aJ1.6tec.Ren .täU von dem 
Tltuben Itillg.6um und e.he M,WeU'[c.h .in geoltdndeyt Bahnen, .{.mmeJt abeJt 
.{.m GltUppenpltoze.ß und m.i.t veJtte.iU wec.h.;e..f.nden 'RaUen, deJt Un.:I:eJL6c.h.{.ed von 
VemoUeJten und Vemon.:tage ge..f.eJtn.:l: w.{.Jtd. Va .6md AltbUt.6bögen, Stiic.W­
.6tef1, ZUc.hJ1UHgen anzuoeJt.Ugen, HandweJtWc.hu Rammt rt.i.c.h-t zu RUltZ, 
und dvn Bewegung.6- und Kon.:tak.thungeJt deJt Sc.hii.eelt Rann oltueJt Lau6 ge­
.tM<len weJtden. 

~ BAND 7: U~TERRICHTS~INHEIT DEMONTAGE, 83 5., DM 5,--

~ ~ * ~ * * * * 
Sc.hu1.e und Attb Ut.6weU , dM .6Uen zwe.i Paalt Sc.huhe, deJt Rann eJU'.eben, 
w-te Sc.hii.eeJt .in deJt V.i..6RU.6.6.ion nac.h emelt BdJt.{.eb.6bu.ic.h,t.{.gung den be­
öta.tUen ExpeJtten .{.m .6e..f.bl.>t:gutJt.{.c.k.ten Meßndz 6angen: 10 db heJtUn.:I:eJt­
.6p.ie..f.en zu waUen, wo u doc.h den 8-oac.hen LäItm aU.6mac.h-t? VM .6.ind 
Reme .6ubjemven VeJttItdbMRe.i.ten melm, h.{.eJt tttden objemve In.:I:eJt­
u.6engegeJ1.6ätze zu Tage. Lättm.6c.hutz a.f..6 Un.:I:iVVUc.ht.6thema b.idd .60 
heJtvoltltagend Ge..f.egenhe.i.t, dM Pltob.tem um LohnMbe..i.t und e..[gene Guund­
heU .{.m KeJtn zu pltäpaJt.{.eJten, .6.{.c.h .{.m RoUeJ1.6p.ie..f. unzu1.eben - d-te 
Funmanen du BdJt.{.eb~Jtat.6 und deJt Guc.hä6t.6.te..i.tung WeJtdenbut.{.mmt 
rt.i.c.h-t melm veJtWec.h.6eUl 

~ BAND 6: SCHUTZ VOR LÄRM, 85 5., DM 5,--

~ * * * * * i~ i~ 
d.ie LeJtnmiid-tgRe..i.t von Haupt.6c.hu.tabgängeJtn zu Rennen, dem b.eiihen h.{.eJt 
gegeJ1.6ätzUc.he Eltoq.h1tUngen. V.{.Jtek.tu, .6mnUc.hu KöltpeJteJU'.eben ltuU 
cUt Sc.hii.eelt ba.f.d aU.6 allzu veJttJtautem KOJ1.6umveJtha.eten und .tau .6.ie 
uoJt.{.g .6.ic.h d-te AttbUt.6 b.eatteJt a.f..6 LeJtnpltoglUU/lm zuugen mac.hen. VM 
PltillzÄp "AnoM.6en" ö66nd 6Ü1t den Umgang m.{.t EmpOmdungen und Emotio­
nen, cüe rt.i.c.h-t melm bltuta.f., we.{..f. .6OJ1.6t be..f.äc.heU, iibeJL6p.ieU weJtden 
mM.6en. Sp.ie..f., Bewegung, RhythmU.6, übungen zUlt Walmnehmung, MM.6age 
(zunäc.h.6t .6ttta66 OItgan.{.,6.ieJtte AJ1.6tJtengung) iibeJtW.i.nden Ab.6tJtamoJ1.6-
b.tOc.Raden, .6te..t.een TabU.6 m Fttage und geben unen .6ubjemv dUltc.hdItUn­
genen BegJt.{.oo vom Auobau du KöltpeJL6 und .6e.i.nen Reak.t.{.onen . 

• ,"D "DN'" "'''' - DN'" '''"AC "N, " ,., DM ',--
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Biologieunterrieht 
" . " im Dritten Beleh 

von 

Walter Schnell 

• • • • 
Am 73. SeptembeJt 7933, Wo vweh Vn Jahlt deJt MaehtiibeJtgabe an cüe FaIldu,6ten, 
l2JLöelUen deJt 60lgende El11.aß de6 "Re-Leh6- und PJteuß-uehen M-Lwtl2JLö 6ÜJt W-uf..en­
f..eha6t, EJtz-Lehung und Volkf..b-i.ldung: 

"7. In den Abf..ehlußk!aIlf..en MimU.i.eheJt Sehulen ( .•• 1 -ut unveJtzüg~h cüe EJuVt­
b~ung CÜe6eJt Sto66e -Ln Anglt-i.66 zu nehmen, und zwaJt VeJteJtbungf..lehlte, RaIlf..en­
Qunde, RaIlf..enhyg-Lene, Fam~enQunde und BevölQeJtungf..po~Q . V-Le GJtundlage w-i.Jtd 
dabe-L Vn we6e~ehen cüe B-i.olog~e geben mÜf..f..en ( .•• 1. Va jedoeh b-Lolog-uehe6 
VenQen -Ln allen FäeheJtn UnteJtJt-i.ehtf..gJtundf..atz weJtden muß , f..O f..-Lnd aueh cüe üblt-i. ­
gen FäeheJt, ( •• • 1 -Ln den V-L~ CÜe6eJt Au6gabe zu f..tellen. H-LeJtbe-i. haben f..-Le 
~ deJt B-Lolog-Le zUf.>ammenzUaJtbe~en. 
2. In f..ämtUehen AbMhfußpJtü6ungen f..-Lnd cüe6e Sto66geb-Lue 6ÜJt jeden SehüleJt 
p6üehtgemäße6 PJtü6ungf..geb-Lu, von dem n-Lemand be6Jt~ weJtden daJt6." 

Wall CÜe6eJt . EJtlaß be-i.nhaUue und ZUlL Folge haUe, -ut lefdeJt lueht nUlL aUf.> ge­
f..elUehtütheJt S-Leht ~eJte6f..ant: Tatf..äe~h f..-Lnd v-Lele deJt Vn 60lgenden ange­
f..eh~enen PJtobleme aueh heute noeh aQ-tuell. B-Lolog-ut-U,ehe Theolt-i.en f..-Lnd n-Leht 
ZUf.>ammen m~ dem FaIlewmUf.> zl2JLöehlagen wOJtden, wedeJt -Ln deJt W-uf..eMehaM noeh 
-Ln deJt FOMehung . 

ZwaJt w-i.Jtd -Ln ke-i.neJt Sehule deJt BRV "RaIlf..enkunde" geleMt, -Ln ke-Lnem Sehulbueh 
w-i.Jtd mehlt cüe Tötung odeJt st~-LeJtung "lebeMunweJtteJt" MeMehen ge6oJtdeJtt, 
da eh aueh heute noeh weJtden -Ln den SehulbüeheJtn cüe EJtbanlagen f..owohl 6ÜJt cüe 
Ge6ellf..ehaM a.t6 aueh 6ÜJt cüe Stellung de6 Unzelnen -Ln deJt Ge6ellf..ehaM veJt­
antwoJttüeh gemaeht. E-Ln-Lge VeJtlage -Ln deJt BRV maehen f..-Leh noeh n-Leht e-Lnmal cüe 
Mühe, cüe Kap~el übeJt cüe "RaIlf..enkunde" zu f..tJte-i.ehen und den Re6t e-i.n6aeh zu 

,übeJtvlehmen. (Naeh BUf.>ehe, 524661. V-Le Theolt-i.e, daß MeMehen f..ehwaJtzeJt Haut-
6aJtbe wen-LgeJt -Lntelügent f..e-i.en a.t6 Menf..ehen we-LßeJt Haut6aJtbe, gw-Lnnt w-LedeJt an 
Boden. (Naeh KöhleJt/ Landf.. beJtg /PulveJtmaeheJt.2 36 661 . AndeJte b-Lolog-ut-U,ehe Va­
Jt-i.anten, w-Le z. B. cüe bJtuehlof..e übeJttJtagung üeJt-U,eheJt VeJthaUeMwwen au6 cüe 
meMeWehe Ge6ellf..ehaM, f..-Lnd zwaJt f.>OgaJt naeh 7945 noeh w~eJt aUf.>gebaut woJt­
den. N-Leht zuluzt -ut 'e-i.ne AnalYf..e und K~k de6 naz-ut-U,ehen B-Lolog-umUf.> we­
gen deJt zunehmenden Aküv~aten aU- und neo6a1lewt-U,eheJt GJtuppen ~be6ondeJte 
unteJt deJt .Jugend notwencüg . 

D.ie Machtübergabe im Bil.dung.sw.esen 

Schon lange vor der Machtüberga­
be an die Faschisten hatten bür­
gerl iche Pädagogen und Philoso­
phen durch ihre völkischen und 
irrational istischen Schriften 
den Boden für die faschistischen 
Anschauungen bereitet. Durch die 
Schaffung von Begriffen wie 
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"Blut und Boden", "Volksorgani­
sehen Denken", "Herrenmoral" usw . 
hatten Nietzsche, de Lagarde, 
Litt, Spranger und andere Grund­
lagen geschaffen, die von den fa­
schistischen Pädagogen wie z.B. 
Krieck und Baeumler aufgegrif­
fen und ausgebaut werde,n konnten. 
Aus den verschiedensten reaktio­
nären Anschauungen'heraus ver­
halfen sie den Nazis zur "wissen-



schaft 1 ichen" Begründung ihrer 
Weltanschauung. 

Kaum an der Regierung gingen die 
Faschisten daran, Schulen und 
Hochschu len von "jüdiSCh-marxis­
tischen" Kräften zu säubern. Tau­
s ende von Lehrern verloren ihren 
Arbeitsplatz oder emigrierten' 
"freiwillig". An den Hochschulen 
für Lehrerbildung verloren über 
60% der Dozenten ihre Stelle. 
Etwa 1200 · HochsChullehrerJ "ari­
sche" und "nicht-arischeH, 'wur­
den von Entlassungsmaßnahmen be­
troffen (Nach Engelmann 261). 
In ganz Deutschland wurden Schu­
lungslager für Lehrer errichtet, 
jeder Lehrer-Student hatte in 
Rassen- und Vo l kskunde, Wehrwis­
sen~chaft und Grenzkunde unter­
richtet und geprüft zu werden 
( Nach Eilers, 6). 

Alle Schulfächer wurden - je 
nach Eignun g mehr oder weniger -
"rasse npo 1 i tisch" durchdrungen, 
die Leistungen im Sportunter­
richt gewannen an Bedeutung. 
Die faschistischen Jugendorga­
nisationen taten ihr übriges, 
die Kinder und Jugendlichen 
auf den geplanten Krieg körper-
1 ich und seelisch vorzubereiten. 

Ras s'ep o Zi t iBC he Er.z ie hung 

Nirgendwo in der nazistischen 
Schule wurde ein eigenes Fach 
"Rasse nkunde" geleh ·rt. Dies 
hätte den nazistischen Inten~ 

tionen widersprochen: Zum einen 
hatte die "rassepol itische Er­
ziehung" all e Fächer zU durchdr in­
gen, damit nicht die "neuen 
Grundwahrheiten .. . in die nie­
dere Eben e und das enge Käst­
chen irgendeines Teilwissens" 
(Be nze , 10) abgedrängt werden, 
zum anderen hätte ein eigen­
ständiges Fach "Rassenkunde" 
eine formale Ablösung von der 
Biologie und damit von dem wis­
senschaftlichen Anstrich dieses 
Faches bedeutet. "Rasse ist mehr 
als e 'in neues Fach, Ist all "es, 
und muß daher aller Erziehung 
und allem Unterricht Grundlage, 
Inhalt und Ziel werden" (Benze 
10). 

~rlbQtb,,&ellt ~ ... '8 ... $l!. elf)llltj, '8e .. lIn: 

~fbfttnbe, ~affenhUtbe, 
9taffenVfCege. . 

I?titfaben ~um 6clbftftubtum unb fUr bcn Untcr­
ri.;(>t. 'lJon 'Dr. 'Druno tt 6.;(>1111}, im 6tabllamt 
beil 9\cid)ilbauernfüf)wil. \1nit '109 '~tbbifblllIgen. 

7. -12. 'tallfenö. 

&ef). \1nf. 2.20, Bl.Uö. 9llf. 3. -. 

Das (iir die Hand des Lehrers lind Sdlii/ers 
beftimmtc Untl?:rricbtsoucl) ( e ~nt fid) an bit!. bom 'l'krfafin 
~l!rau Bgegebel1en ,,<)laffen. unb l)crerbun~~funblid.)~n 'llianb. 
tofdn" an. 6cl)uln legt befonbere Q3etol1l1llg auf baß Q)cbiet 
l'lcr ,, <Raffenfunbc" , tu~i~)renb ®rof bic l)'!1cl'erbu"ilßle~l'e" 
CfllH1ß bCbol'3u9r ()('b~ll1bdt. 1)~lS 6d)utlJfd)c ~lId) eignet fid.l 
bC 3lhl[b nid)t nUr für 0"," lIntelTi \~)t in ~ ö l)cre" Bc~rlll1ftaftel1, 
Ob,rflari' " ber '))olf.[<I)ul,,,. 'S, mf" unb 'J:ortbilbung '" 
fd)u(en, fonth.'rn \lUc(l für 6'2{·8etH"göngc, Q.[rhc i I3~i c l\flfurfe 
unb bergfeid)cn. 

Die Schüler wurden mit den Grund­
begriffen der Evolution und der 
Vererbung vertraut gemacht, zu­
näcRst aber vor allem an Beispie­
len aus dem Tier- und Pflanzen ­
bereich . Die Übertragung und 
biologistische Auswertung biolo­
gis~her Gesetzmäßigkeiten blieb 
- zumindest in der Volksschule -
den beiden Abschlußklassen vorbe­
halten. was a ber nicht aus-
schl ießt , daß auch vorher s chon 
immer wieder auf die Bedeutung 
solcher biologischer Gesetz­
mäßigk e iten für den Einzelnen 
und für die Gesellschaft aus na­
zistischer Sicht hingewiesen 
wurde. 

Die übrigen Fächer unterstützten 
je nach "E i gnung" meh rode r .we­
niger den Biologieunterricht. 
In Erdkunde und im Geschichts­
unterricht hatte die "völker­
vernichtende Rassenmischung" 
behandel t zu werden, im Kunst­
unterr 'icht sollte die "ewig-nor­
dische Schönheit" an hand Por­
traits "nordisch-deutscher Men­
s chen" nachgewiesen werden. Fä ­
cher wie Physik oder Chemie, die 
in der "rassenpolitischen Durch­
dringung" einige Schwierigkeiten 
machten, hatten wenigstens "Le­
öensb .ilder nordischer Bahbrecher" 
in den Unterricht einzugl iedern 
(Köln, 25). ' 

Für die Mädchen war der 
Biologieunterricht fast der 
gleiche wie für die Jungen, 
doch lagen die Schwerpunkte an-
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ders: Im Mittelpunkt ihres 
Unterrichts hatte die "1 iebe­
volle Erfassung· des Einzelwesens" 
zu stehen. "Sie ist die Grundla­
ge für die Liebe zum Leben, die 
bei dem Mädchen in die Liebe 
zum Kinde einmündet" . Wo es 
mögl ich war, sollte den Mädchen 
Gelegenheit gegeben werden, Tiere 
zu pflegen und zu beobachten, da­
mit die Kinder von der "Geduld, 
mit der die Henne am Brüten ist" 
Rückschlüsse auf die ihnen zuge­
dachte Rolle ziehen konnten (Mül­
ler, 45f).' 

nationallolialilfirdle lleimat- u. IirOkunOe 
mit ein[djluß der 6eopolitif und de. o.t<rlän. 
di[djen 6ef.mtunttrrldjt •. Qlon Studltnrat lk 
3'ran3 S<bnafj. 6,1). 4.80 '2UJl., g,bd. 6.Jo '2UJl. 
~mtlic9 rntpfoblm im 3tnttalblott 'l}/1914-

;Um der neuen Aufgabe, 
"Instinkte wirken zu lassen, sie 
zu verbinden mit den schl ichten, 
aber wahren Erkenntnissen", ge­
recht werden zu können und in 
"heil igen Stunden" die "ange­
borenen Blutsinstinkte" wachzu­
rütteln und die "heil igsten Ge­
fühle zum kl ingen zu bringen" 
(Eydt, 156), war vor allem die 
emotionale Schulung der Lehrer 
notwendig. Ein Mittel hierfür 
waren Lehrgänge für Erzieher 
in Lagerform . Wie in den Jugend­
lagern wurden auch hier Aufmär­
sche, Kameradschaftsabende, 
Feiern usw. eranstaltet. Damit 
wurden die Lagerteilnehmer "von 
der intellektuellen und emotio­
nalen Seite angesprochen, und 
durch die Lösung aus ihrer gew::>hn­
ten Umgebung war die Mögl ichkeit 
z u kritischer Distanz einge­
schränkt. Die Intention dieser 
Lager richtete sich ebensosehr 
auf die Anerkennung bestimmter 
Doktrinen wie auf ein Gesamt­
erlebnis, das als undifferen­
zierter Komplex mitgenommen 
werden sollte, um als Ausgangs­
punkt für eine willensmäßige Be­
reitschaft zur Übernahme des 
Nationalsozial ismus in der Er­
ziehung zu dienen (Eilers, 6). 

* * * * * * -24-

Der Bi ologi s mu s a ls Basis des 
nazi st isc hen Biologieunterri c hts 

Anfänge biologistischer Gesell­
schaftsbetrachtung finden sich 
bereits bei Platon: 

"Ihr seid ... nun zwar alle ... 
Brüder, ... aber der Gott, der 
euch bildete, hat denen unter 
euch, die zum H~rrschen berufen 
sind, bei ihrer Geburt Gold bei­
gemischt, daher sind sie die 
gediegensten, den Beihelfern 
aber Silber und den Ackerbau­
ern und sonstigen Handarbeite~n 
Eisen und Erz." 

Aus solchen überlegungen schluß­
folgert dann Platon weiter, daß 
"die besten· Männer so häufig wie 

.mögl ich den besten Frauen bei­
wohnen, die schlechtesten da­
gegen den Schlechten so selten 
wie mögl ich". (Platon, Der Staat, 
zitiert in Wernecke , 56). 

* ~~ * * * 
Sehr viel später suchte sich der 
französiche Adel gegen die Bürger 
zu verteidigen, indem er sich 

einer hÖherwertjgen Rasse 
zurechnete als das übrige Volk. 
Im dann bürgerl ichen Frankreich 
zählte der Graf de Gobineau 
die Büraerklasse unter "überwie­
gend arisch", der Adel war "rein 
arisch", das übrige Volk schlicht 
andersrassig, "nicht-arisch" 
(Wernecke, 57). 

Als gegen Ende des 19. Jahrhun­
derts die Arbeiterbewegung ge­
waltig anwuchs, wurde es gera­
dezu . notwendig , eine Ideologie 
zu finden, die 
die bestehenden Verhältnisse 
als unveränderbar darstellten. 
Hier bot sich die Biologie an, 
die durch die Entdeckung der 
Gesetze der Evolution eine ent­
scheidende Weiterentwicklung 
erfahren hatte. Biologische Ar­
gumente sind schlagend: Wer sich 
gegen die Ordnung der Natur auf­
lehnt, denkt und handelt wider­
natürl ich im wörtl ichen Sinn. 
Wenn daher die Arbeitklasse die 



kapital istische Gesellschaft 
bekämpft, diese Gesellschaft 
abe r "naturgegeben" i.st, so ver­
stößt die ArbeIterklasse gegen 
d ie Naturgesetze, und ihr 
Kampf ist von vornherein zum 
Sc heitern verurteilt. 

Es ist 5icher kein Zufall, daß 
de r "Sozialdarwinismus" ge­
rade in England entstand. HIer 
waren die kapital istischen Ver­
hältnisse am weitesten vorange­
sc hritten, die Lebensbedingungen 
für die arbeitende Klasse uner­
trägl ich geworden. "Der Kampf um 
das überleben", von Darwin als 
wichtiges Gesetz der EvolutiJn 
er kannt, wurde jetzt von H. Spen­
cer auf die menschl iche Gesell­
schaft übertragen, die mörderi­
sc he Konkurrenz des damal igen 
Kapital ismus bezeichnete er als 
"natürl iche ,Auslese'". Soziale 
Einrichtungen oder Krankenfür­
so rge seien nicht nur völl ig 
überflüssig, sondern wider­
s prächen den Naturgesetzen. Fol­
ge richtig forderte er dann auch 
die "Ausmerzung der im Kampf. 
ums Dasein Unterlegenen" (nach 
Wernecke, 62). 

'lllanbtafdn für ben raffen: 
unb ucrl'rllungßfullbhd)cn !(nterrid)t. 
l)HQUSqegeben t,on 6tubienrat 'Dr. '(3. <S'>raj un1> 
' ~llt:ibatbo3ent ~Dr. 'l3r. tl 6d)ult). 

'2taffcn· Ullb umrllungßfunblid)c 
(l,id)tbilbcr Ullb (l,id)tbilbcrtHWlrögc 

('Di~1J.lo[iti\)e, .gpibia[fopfarten, '8ilme). 
~i[u \H!rI\lßgen 6ie unferen (luefüt)rli~Hn 

6onberprofpefl! 

Die Nachfolger von Spencer bau­
ten seine Theorien weiter aus 
und variierten sie je nach ver­
änderter Lage und Intention. 

Der Engländer Francis Galton 
prägte 1883 den Begriff der 
"Eugenik", der in Deutschland 
eine traurige Berühmtheit er­
langen sollte. Die Galtonsche 
Eugenik hatte die Aufgabe, "ei-
ne hochbegabte Menschenrasse 
hervorzubringen". Sozialdarwini­
stische Rasseideologgeff wie z.B. 
de Lapouge, Chamberlain oder Wolt­
mann "entdeckten" Unterschiede 

zwischen "höheren und niederen 
Rassen". Aus diesen Theorien 
schöpften die Nazis ihre Erb­
und Rassenlehre. 

Ist der Sozialdarwinismus eine 
den spezifischen Bedürfnissen 
der Bourgeoisie angepaßte Ideo­
logie, so ist der Biologismus 
insgesamt in der Lage, jede 
Asbeutergesellschaft zu recht­
fertigen. Die Funktion ist 
immer die der Systemerhaltung 
durch die Feststellung, daß das 
jeweil ige (austauschbare) System 
natur- oder gottgegeben ist. Die 
Nazis verteidigten die Ausrottung 
ganzer Völker und Rassen mit 
biologistischen Argumenten. 

Bei der Verbreitung biologisti­
scher Theorien spielte der Bio­
logieunterricht eine wichtige 
Rolle, denn hier sollten ja 
die Grundlagen gelegt werden, die 
es den später Erwachsenen ermög-
1 ichen sollten, Menschen anderer 
Nation oder Rasse ohne Gewissens­
bisse zu vertreiben oder umzubrin­
gen. Die Nazis hatten die her­
vorragende Rolle der scheinbar über 
aller Pol itik stehenden Naturwis­
senschaft Biologie erkannt: 
"Ein Wort über den Zusammenhang 
zwischen Rasse und Kultur aus dem 
Munde des Biologielehrers wirkt 
sicherl ich sehr anders al s in 
einer geisteswissenschaftl ichen 
Stunde" (Müller, 48). 

T T T 

54. "Uerediung(i(el)re IInb 9lajfellfunbe in ben 
6dju(eu. 
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runbe in Den Gd)uten Wentroll'!. i. b. !l"\, nutnr.< 
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jür $iflcn\dJoft, (!'r3id)ung IInb ll.tolf~bilbung. 
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Die nazis tische Ve r e r bungslehre 
im Bio logieunterr i ch t 

Die Vererbungslehre nahm den 
wichtigsten Platz im Biologie­
unterricht ein: 
"Sie ordnet die Fragen der Ras­
senkunde in die großen, über­
greifenden Gesetzl ichkeiten 
des Lebens ein und gibt ihnen da­
mit zunächst eine allgemeine 
wi ssenschaft 1 i che Gesamtbegrün­
dung. Zugleich aber wird durch 
die Erkenntnisse der Erblehre 
eine breite Tatsachengrundlage 
geschaffen, auf der sich klare 
Begriffe und Vorstellungßn auf­
bauen, die sowohl zur Klärung 
der einzelnen Fragen der Rassen­
kunde, der Erb- und Rassenpflege 
als auch zur Gewinnung eines 
neuen Weltbildes erforderl ich 
sind" (Graf, 32). 
Den Nazis kam es dabei darauf an, 
die bestehenden Verhältnisse als 
biologisch festgelegt und damit 
als unverämderbar darzustellen. 
Der objektiv bestehende Unter­
schied zwischen dem ausgebe~teten 
und maipul ierten Volk, in dem 
jeder den scheinbar ihm , zustehen­
den Platz innehatte und sich damit 
für "wlchtig" hielt, und den wirk-
1 ichen Machthabern in Deutsch­
land sollte verschleiert werden. 

Ziel der Vererbungslehre war es 
deshalb, die Vorstellung einer 
biologisch begründeten VOlksge­
meinschaft, die nach dem Prinzip 
"Jeder an seinem Platz" funktio­
niere, wissenschaftl ich zu unter­
mauern. 
Der soziale Platz in dieser Ge­
sellschaft ist genetisch festge­
legt und suggeriert jedem Einzel~ 
nen, ein wichtiges, quasi nicht 
austauschbares Gl ied der Gesell­
schaft zu sein. "Ererbte Art wird 
zur Schwäche, wo sie über die 
Grenzen will; bleibt sie sich 
treu und trotz sie ihren Tücken, 
ist sie stark" (Pfahler, 156). 

Zweites Ziel der Vererbungslehre 
war es folgerichtig: 

"Menschen zu erziehen" die immer 
nur das ganz Gesunde anerkennen, 
alles Fremde ablehnen, sofern es 
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in den Be reich unser e r Na c hkom­
menschaft eindringen will" 
(Eydt, 110). 

"Rassezüchtend"" und I'rassever­
edelnd" so l lte sich die Er-­
ziehung auf die Schüler und ihr 
späteres Leben auswirken. Nicht 
am "gerade noch Normalen" hatten 
sie sich zu orientieren" nein, 
"der Beste und Gesündeste, der 
Leistungsfähigste und Ehrenhaf­
teste ist gerade gut genug, um 
dem Volk Nachkommenschaft zu 
schenken" (Eydt, 110). 

So lernten die 
Schüler schön im Unterricht den 
Sinn der nazistischen Rassen­
gesetzgebung: Die "Nürnberger 
Blu'tschutzgesetzgebung" hatte 
ebenso in der Schule behandelt 
zu werden wie das "Gesetz zu',.. 
Wiederherstellung des Berufs­
bear'ntent'ums" oder das "Eri;lhof­
gesetz". Durch diese Gesetze, 
so lernten die Schüler, wur-
den nicht nur "Fehler der ver­
gangenen Jahrhunderte wiedergut­
gemacht", sondern auch die Mög-
1 ichkeit gegeben, "ein ganzes 
Volk für alle Ewigkeit erhalten 
un 'd fördern" zu können (nach 
Eydt, 150). 

'IJ C H t f d) C ~l a ff e 11 ~ I] !1 i C 11 ,', 

~OH Dr. mod, .j)errtllaHn '13 a 1( l. 

BlUei Viinoc, 
~'lIlD I: ~crcrbllll!l~Ie!)rc, IHl ®citCIl, - Q3<lIlO 11: 
~rbgefllnbfJeitf ' Hilb 91l1ijcllvflc!lc. 109 ®eiten. 

Wlit 8 ::t:afcln. 
~rei(l je 'BanD 2,70 lUvt 

@örli~ 19M, ~erla!1 fiir ®iI'PCllfllrfdJHIl!1 unb 
Wappcnfunbe, ~. ~l. ®tarfc. 

Daß äußerl iche Eigenschaften 
z.T. vererbt werden, ist eine 
allgemein bekannte Tatsache. 
Um jedoch einen Herrschaftsan­
spruch gegenüber anderen Rassen 
zu rechtfertigen oder auch um 
zu erreichen, daß sich die Men­
?chen im eigenen Land mit ihren 
sozialen Verhältnissen zufrie­
den geben, war es für die Fa­
schisten notwendig, daß auch 
ge i st i g-see 1 ische Eigenschaften 
vererbt werden, Zur Heranführung 
an diese Theorie wurde im Bio­
logieunterrlcht folgender Weg 



be schritten: Nach der Darstel­
lu ng von Erbgängen an Pflanzen­
merkmalen wurde die Vererbung 
be i den Tieren' behandelt. Es 
f olgte die Vererbung äußer-
1 icher Merkmale beim - Menschen 
un d die ausführl ichs Dar~tel­
lung von Krankheiten. Daß auch 
ge i st i g-see 1 ische Eigenschaften 
ver~rbt werde~wurde jetzt auf 
eine geradezu unglaubl ich plum­
pe Weise angeschlossen~ ): 

" Zeige an ( .. . ) Kartoffeln und 
Rüben, daß die Pflanzen nicht 
nur die äußerl ichen Eigenschaf­
ten besitzen, sondern auch in­
nere: mehl ige usw . Kartoffeln_ 
Geschmack; Kartoffeln, die leicht 
Krankheiten haben ( . . . ) Auch das 
s ind erbl iche also Rasseeigen­
s chaften ( . . . ) Denke kurz an den 
Menschen: Was einer leistet, wie 
e r denkt und handel t, ist aus­
sc hlaggebend, nicht seine Augen-, 
Haarfarbe und -form" (Eydt, 106). 

• • • • • 
An diesem Beispiel werden gl&ich 
zwei Fl iegen mit einer Klappe 
geschlagen : Zum einen wird "ver­
deut l leht n " daß die "inneren" 
Eigenschaften als typisch für 
bestimmte Rassen zu gelten haben, 
zum anderen, daß kein "innerl ich 
arischer" Mensch sich über sein 

' ''nichtnordisches'' Aussehen grä­
men müsse. Ein solches Herange­
hen war schon deshalb notwen­
(:Iig, 'weIl ja nicht einmal die 
faschistischen Führer dem gefor­
derten Idealbild des nordischen 
Menschen äußerl ich nachkamen. 

Überdies hatten nazistische 
"Wissenschaftler" ausgerechnet, 
daß 12-15% der Deutschen "rein­
rassig" seien" was bedeutete" 
daß der Großteil der Bevölkerung 
dem geforderten Idealbild nicht 
entsprach. Aber auch diese sollen 
ja zu fanatischen Rassisten wer­
den und skrupellos die faschis­
tische Pol itik durchführen . In 

*) Einen ähnlichen Stufenplan schil­
derte .Busche an einem Biologie-Schul­
buch von 1975! Die Übereinstimmung 
ist hier nicht zufällig, der Autor 
d ieses Buches (E .. Thieme) gab schon 
1940 Biologie-Schulbücher heraus . 

ihnen durften keine Minderwertig­
keitsgefühle aufkommen. Vorge­
schlagene Schul versuche zur Mes­
sung der Schädel länge und -breite 
(Weiss, 41 ff) unter den Schülern 
wurden daher durch Erlaß unter­
sagt. 

Demgegenüber mußte jeder 
"rassisch reine Deutsche" 
jedoch im Besitz 6er "ty­
pisch arischen" Charakter­
eigenschaften sein . Zu 
ihnen gehörte z . B. die 
"Ablehnung des Bö sen",die 
"Ablehnung des Undeutschen" , 
"Tapfe"rke it"" -"Treue" und 
andere Eigenschaften,aber 
auch die "Naturl iebe" und 
sogar die "Mutterl iebe ll

, 

die zwar auch bei anderen 
Rassen vorhanden sein durfte, 
aber nicht in ihrer ty-
pisch deutschen A~sprägung. 
Weiterhin wurden nach An­
sicht der Nazis folgende 
Eigenschaften verebt : 

Dolkskuni'lf. Q)on Ad.m W"d<. 

ßnllfnkuni'lf, ßnllfnpPfge uni'l I!rblf~n 
Q)on A1b"t 96ft, 

mUnkfrllf~ung. Q)on ~r!\l %ufd). 

Mus i kal i tät, Dichtkunst, Ma 1-
kunst, mathematische Fähigkei­
ten, GedMchtnis, Aufmerksamkeit, 
Willensstärke, soldatische Fä­
higkeiten, Gemütstiefe, Auffas­
sungsgabe, Aufgewecktheit, Zart­
gefüh 1, Stumpfhe i t, Se 1 bstsucht, 
Habgier, Erwerbssinn, Nächsten-
1 iebe, Betätigungsdrang, Nei­
gungen , Interesse, Freiheits­
drang, Wahrhe i tsl i ebe, Gerech-
t igkeitssinn, Bewegl ichke it, 
Sorglosigkeit, Ablenkbarkeit, 
Flüchtigkeit, Oberflächl ichkeit", 
Gründl ichkeit, Verdrießl ichkeit, 
Unentschlossenheit, Verbohrtheit, 
Jähzornigkert, Redseel igkeit, 
Schweigsamkeit u . a . m" (Steche/ 
Stengel/Wagner, 273 ff). 

Auch angebl iche Eigenschaften 
wie Psychopathie ("meist uner­
wünschte Elemente wie Hetzer, 
Landstreicher, Hochstapler und 
Verbrecher"), Alkohol ismus und 
die Anlage zum Verbrechen sind 
nach n~zistischer Ideologie erb-
1 ich: "Wi r überlegen uns, warum 
gerade die Kinder von Verbrec hern 
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immer wieder Verbr echer werden ... 
Die Erbanl ag en sind verdorben! 
Man kann s ie nie heilen, Eigen­
schaften, die kr a nk und s chl echt 

mu ßt e n . De n Ni e de r sc hl ag e sol­
cher Überl egu nge n f in de t ma n 
dann in Büch e rn "Wa rum Er z i e hung 
trötz Vererbung ? " ( Pfa hl e r) 

geworden, bleiben es immer 11 ' oder auch in de r f o l gend e n An­
leitung für Lehr e r : (EYdt, 148 ). 

Ein Einfluß äußerer Bedingungen 
wurde fast vö11 ig ausgeschlo s sen: 

flUnheilvoll ka nn e s wirke n, wenn 
der Unterricht den Me nsc he n 
nur in seiner erb1 ich e n Be ­
stimmtheit sehen l ä ß t und d em 
Determinismus das Wort r e det. 
Ganz klar muß die Bed e utung 

"Nicht die äußeren Verhältnisse 
- das Mi1 ieu - sind Maßstab für 
fähig und unfähig, sondern das 
Kind selbst" (Eydt , 8). der Vererbung erkannt werden , 

metetbuug~lel)te, 9t4ffeUl'flege 
Utgefdjidjte 
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Was aber sollte dann noch die Er­
zleh4ng. wenn doch sowieso alles 
vererbt' und kaum etwas erworben 
wird? Diese Frage machte den fa­
schistischen Pädagogen einiges 
zu schaffen~ denn es war ihnen 
ja klar, daß ihre Ziele keines­
wegs~ - nicht einmal im "rassisch 
reinen" M.enschen - genetisch 
festgelegt waren, sondern über 
schul ische und außerschul ische 
Erziehung eingetrommelt werden 
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aber auch die Unmög1 ichkeit, 
die Summe der Erbanlagen eine s 
Menschen zu berechnen, also sei­
ne Verhaltensweisen festzule­
gen" (MÜller, 49). 

Zur Begründung zogen die Nazis 
dabei die Zwi11 ingsforschung 
heran, die einen entsprechend 
großen Raum in den Biologie­
Schulbüchern einnimmt. 

• • • • • • • 



Jürgen Tatz 

ENTDECKU,NG 
UND IHRE FOLGEN? 

Unterrichtseinheit zur Wechselwirkung 
von P_hysik und Politik 

Reihe Roter Pauker, Heft 18 
Materialien für Lehrer 

Verlag 2000 
DM 10,--



Die "Auslese der Ungeeigneten" 

Wie groß die "Unstimmigkeiten 
und Grobheiten" des nazistischen 
Biologismus waren, wird beson­
ders deut 1 ich an der "Ausl ese 
der Ungee igneten'~ Ausgehend von 
der "Erfahrung", daß überall 
draußen in der Natur C ... ) die 
gleichen Gesetze wirken, die 
wir Deutschen uns jetzt unter 
der artgemäßen, rassebewußten 
Führung des Nationalsozial~s-
mus und seines Schöpfers und Ver­
künders Adolf Hitler schufen" 
CEydt, 162), 1 ieß sich schein­
bar die Vernichtung "lebens'un­
werten Lebens" ableiten: 
"Pflanzen auf einem von Unkraut 
bedrohten Beete . Welche Pflanzen 
setzen sich durch? Unser Volk 
hat auch Gefahren: Sch l echte, 
unheilbar Kranke, faule Menschen 
im Inneren, die Gesunden werden 
weniger, weil sie weniger Nach­
kommenschaft haben CEydt, 119). 

Der Schluß scheint klar: Wie 
sich in der Natur die Unkräuter 
durchsetzen, so setzen sich in 
der Gesellschaft die "Minder­
wertigen" durch, und wie der 
Mensch ein "Feld von Unkräutern 
und Trümmern" "ausrottet", so 
müssen auch die schwachen und 
kranken Lebewesen ausgerottet 
werden. "Nur das hat Lebens­
wert und -berechtigung, was ge­
sund ist und stark, edel und 
wahr, aufricht ig und tapfer 
is t " CEydt, 158). 

tebenOigl! 30milienforrdJung \1. 30milil!n­
gl!rdJidJll! in Oer SdJull! . 
'!Jon '!Jolf.fd.lull,brer :Ur. 6trbord St.intr. 
mit einem Geleitwort Don t!udroig1Jin<fb. '2. Auf\. 
8 'tafeln. 6'b. 3.- 'Rln., g,bd. 4.- 'R1R 
'1lmtlidJ empfoblen im 3(nttQlblatl 21/J91 .... 

So unsinnig und dem ttnormalen1! 
Biologismus sogar e nt gegenge­
setzt die Theorie auch war, 50 

konnte sie dennoch d azu dienen, 
den Schülern beizubr i ngen, daß 
"Untaugl iche" aus der Gese ll­
schaft ausgesch l ossen werden 
müßten und die Fürsorge nur den 
"rassisch Ge sunden" zu gelten ha-
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be. Dabei wurde der Biolog i eun­
terricht schlagkräftig von ande ­
ren Fächern un terstütz t: In Ma­
thematik z.B. hatten d i e Sc hü­
ler folgende Aufgaben zu berech­
nen : 

~ in Geisteskranker kostet täg-
1 ich RM 4,--, ein Krüppel RM 
5,50, ein Ve rbrech er RM 3 ,50. 
In wieviel Fällen hat e in Be­
amter nur tägl ich etwa RM 4,--, 
ein Angestellter kaum RM 3 ,50, 
ein ungelernter Arbeiter noch 
keine RM 2,-- auf den Kopf der 
Fami 1 ie . 
a) Stell~ diese Zahlen bLldl ich 
dar. 
Nach vorsichtigen Schätzungen 
sind in Deutschland 300 000 
Geisteskranke, Epileptiker 
usw. in Anstaltspflege. 
b) Was kosten diese jährl ich 
bei einem ~atz von RM 4,--? 
c) 'Wievlele Ehestandsdarlehen 
zu je RM 1000,-- könnten ~nter 
Verzicht auf spätere Rückzah­
lung von diesem Geld jährl ich 
ausgegeben werden?" CA. Borner, 
zitiert in Sa lI er, 147). 

-r.- * * * * 
Die nazistische Rassenlehre 

im Bi o logie un t e rricht 

Die nazistische Rassenlehre ist 
nichts anderes als die konse­
quente Forstetzung der nazisti­
sc hen Vererbung s lehre . Im .Biolo­
gieunterricht wurde be sonders auf 
die "Sachl ichkeit" bei der Dar­
stellung der verschiedenen Ras­
sen Wert gelegt . Nicht "die Über­
zeugung von der besQnderen 
Sch l echtigkeit fremdra ss ischer 
Gruppen, sondern l ed igl ich die 
Feststellung ihrer unabweisl ichen 
Andersartigkeit" hatte der Biolo­
gieunterricht zu behandeln, 
von einer "gehässigen Beschim­
pfung fremder Rassen" war abzu­
sehen. Diese geforderte Sach-
1 ichkeit hatte ihren guten 
Grund: Nur 50 konnte der wis­
senschaft 1 iche Charakter der 
Rassenlehre vorgetäuscht wer­
den. Wie das in der Schule aus­
sah, zeigte folge ndes Zitat: 

"Wenn die Erdkunde den Juden in 



allen Ländern der Erde als land­
fremden Händ l er, als volkszer­
set zen den Schäd 1 i ng ze i gt, so 
wird die Naturkunde - besonders 
in der Rassenkunde - sich in 
erster Linie mit der 1eib1 ichen 
Gesta l t des Juden befassen ( ... ) 
Die Schule hat auf dieses biolo­
gisch bedingte Anderssein des 
Juden ( ... ) hinzuweisen, um da ­
mit den Boden für die Rechtferti­

gung der nationa1sozia1isti­
sch~n Rassengesetzgebung zu be­
reiten J die nicht von einem 
b1 inden Haß gegen eine bestimmte 
Rass~ oder ein bestimmtes Volk 
ausgeht, sondern nur eine 
in jeder Hinsicht verhängnis­
volle Bl utsmischung in Zukunft 
verhindern und bereits einge ­
drungenes fremdes Blut aus dem 
VOlkskörper wieder aussche i den 
will. Es verdient besonders 
hervorgehoben zu werden, daß 
diese Maßnahmen biologisch auch 
den Fremdb1ütigen einen Dienst 
erwe i sen" (Krause, 197). 

Der Biologieunterricht sollte 
weiterhin gegen die Ansicht 
angehen, daß "aus der Rassen­
mischung als solcher die Blüte 
aller mensch1 ichen Kultur her­
vorgegangen sei" (Krause, 198). 

Bevor nun solche "Erkenntnisse" 
gewonnen werden konnten, mußten 
die Schüler zunächst an den Be­
griff "Rasse" herangeführt wer­
den, was bei der Vererbungs l ehre 
ge,schah: 
"Nenne jetzt den anderen Namen 
für Sorte! 'Rasse'. Spr ich jetzt 
von blauer und weißer F1 ieder­
rasse! Überleg dir, was ge­
sChieht, wenn sich der blaue 
F 1 ieder mit dem weißen ver­
mischt und er würde dadurch 
nicht so ein kräftiges Blau, 
aber auch nicht den starken 
Duft erben. Weniger Insekten 
kämen, Befruchtung würde ge­
ringer, weniger Nachkommen! 
Wende das an auf die Tierras­
sen, auf den Menschen: Wen n 
s1ch die Rassen vermischen, 
und die Nachkommen erben ge ­
rade die Eigenschaften, die 
sie nrcht brauche~ können, 
welche Gefahr entsteht dann? 
(Lebensuntüchtige Nachkommen, 

die schon im jugend1 ichen Alter 
sterben können . )" (Eydt, 102 f). 

Zwar widerspricht diese Dar­
stellung der postui ierten grös ­
seren Fruchtbarkeit der "Minder ­
wertigen", zu denen die Nazis 
ja nicht nur Kranke und Schwa­
che rechneten, sondern auch 
den Rassenmisch1 ing, den "Ba­
stard". Da sich aber anderer-

seits die "rassenkund1 iche 
Unterweisung" "in erster Linie 
an die irrationalen Kräfte 
der Seele zu wenden" hatte, 
war dieses Problem nach der vo ­
rangegangenen ideologischen 
Schu l ung keines mehr : "Unserem 
Volkstum gegenüber stehen wir 
nicht mehr auf dem Boden der 
Objektivität, sonders es ist 
für uns ein absoluter Wert" 
(Müll er, 48). 

C~ C~ C~ C~ C~ 

Dementsprechend kam es auch 
gar nicht so sehr auf genaue 
Definitionen an. War für die 
einen der Begriff der Rasse eine 
"mystische Synthese von ' B1ut 
und Boden" (Rosenberg) oder eine 
"Offenbarung des A l l-Lebens" 
(Krieck), so stellten die an­
deren k1 ipp und klar fest: 
"Wer Jude ist, bestimme ich" 
(GÖring). Auch die Erfindung 
des "Geistesjuden" zeigt, wie 
willkürlich man an die "Rassen ­
frage" heranging. Obwohl also 
den Faschisten die Unhaltbar­
keit ihrer eigenen Lehre klar 
war, forderte Hit1er: 
"Es soll kein Knabe und kein 
Mädchen die Schule verlassen, 
ohne zur letzten Erkenntnis über 
die Notwendigkeit und das 
Wesen der Blutsreinheit geführt 
worden zu sein." 

Die Funktion der Rassenlehre 
ist klar: Durch die Gering­
schätzung anderer Mer.schenras­
sen war es mög1 ich, eine künst -
1 iche Kluft zwischen den aus­
gebeuteten Menschen zu schaffen 
und die wirk1 iche Kluft zwischen 
Ausgebeuteten und Ausbeutern zu 
verschleiern. Nicht mehr die 
Klassenzugehörigkeit, sondern 
die Rasse so l lte zählen. 
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"Auf di ese Weise konnte auch 
dem ni e d~igsten das Hochge­
fühl ve ~mittelt we~den, e~­

gehö~ e z u den Ause~wählten. Das 
Zusammengehö~igkeitsgefühl 

des eig e nen Volkes konnte damit 
gesteige ~t, die Unzuf~iedenheit 
de~ Macht losen sowohl ideolo­
gisch kompensie~t als auch 
in eine Richtung gelenkt we~­
den, di e fü~ die He~~schenden 
ungef ä h~l ich wa~, näml ich gegen 
den äuß e ~en Feind" (Kühnl, 86). 

Hinzu kamen scheinba~ echte 
Vo~teil e fü~ die Bevölke~ung, 
zuminde s t fü~ die, die nicht 
jüdi s ch, homosexuell, sozial­
demok~atisch ode~ kommunistisch 

. wa~ : Di e Geschäfte de~ e~mo~deten 
ode~ emig~ie~ten vorherigen In­
haber wurden "arischen" Unter­
nehmern übergeben, und auch der 
Krieg b~achte reiche Beute. 

* * ** * Die Er.ziehun g z.um Kr ie.g 

Die nazi s tische Vererbungs­
und Ras s enlehre zeigt~, daß 
die "nordi s che Rasse" eine ItHer­
~enras s e" war , dazu berufenl die 
"Arbeit svö lker" in die "gott­
gewollte" He~rschaft der Her­
~~nmensch in zu b~ingen . Der 
Biologieunte~richt lieferte 
hie~für die "wissenschaftliche 

Grundlage", die anderen Fächer 
- in s be sonde~e Deutsch, Erdkun­
de und Geschichte - die emo­
tionalen Argumente.Dabei wurden 
die Jungen zu gehorschenden 
Kämpfern ("Wer herrschen will, 
muß geho~chen le~nen") und die 
Mädchen zu Mütte~n solcher Sol­
daten erzogen: 

"Sucht zur Bequeml i chke i t und zum 
Vergnügen rächt sich an Ger 
Kinderzahl. Was wa~ die Folge 
( . •• )? Mangelnde Nachkommen­
schaft, Mangel an SOldaten" 
(Eydt, 93). Die Erziehung zum 
Willen nach großer Nachkommen~ 
schaft konnte natür l ich schlecht 
mit dem Argument "Volk ohne Raum" 
operieren, denn gerade das Ge­
genteil mußte ja dargestellt 
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werden : Die Gefah~ d es Au ss t e r­
bens de s de u t s ch e n Vo l kes b e i \ 
gleich zei tiger sc h e inbar e r Bed~o­
hun n durch d e n äuße r e n Feind : 

mo(f in <Bef4l)t! 
'Der '{1etlölfmlllgi3riicfgong unÖ jdne 'Solgen für 
'Deutfd)lonöe ,Sufunft. 23 ganDfdti~le '<3i!Öt"fdn llll~ 
'Lext bon Otto l)dmul. 7. '1lufl. 31. -35. ':taufenD. 
'1llf1. - ,10 6tcf. je '2llf. - .80, 100 6tcf. je '~llf. -- .70. 

·D~außen an den Grenzen sitzen 
Völker, die dagegen mehr Kinder 
besitzen und gern noch Te i le 
unse~er Heimat besäßen"(Eydt, 
119) . 

Nun widersprachen zwar solche 
Äußerungen dem kolonial istisch­
impe~ial i s tischen Ansp~uch 
"Im Osten ist Raum" und 1 i eßen 
sich auch nicht mit der Theorie 
verbinden, daß sich die Rassen 
nur dort wohl fühlen können, 

· wo si e zu Hause sind, doch 
konnten solche Wider s prüche die 
Nazis nicht stören, gehö~te doch 
- den Gesetzen der Natur ge­
horchend - den Besten die Füh­
rung. Danach hatten gerade die 
Deutsche n "hervorragende koloni­
satorische Fähigkeiten" und da­
mit geradezu die biologische 
Pfl icht, die Füh~ung über die 
slavischen "Arbeitsvölker" zu 
übe~nehmen. 

"Die Schule muß die notwendige 
Vorarbeit leisten, in die heran­
wachsende Jugend muß der Keim 
des W.ehrgedankens ge I egt werden." 
(W.F~ick, zitiert in Günther, 
604). Der Krieg selbst wird als 
lebensge s etzl ich angesehen und 

, für alle menschl ichen Kultur­
fortschritte und für die "Heran-
züchtung der Menschenrassen" 
verantwortl ich gemacht. 

"Weil wir den heroischen Men-
' sehen bejahen, müssen wir . den 
Krieg bejahen und sehen doch, 
wie der moderne Krieg gerade , 
den he~oischen Menschen zu ver­
nichten droht, dessen in frühe­
~en Zeiten gezüchtete Instinkte 
nicht meh~ erhaltungsgemäß sind 
im Zeitalter der Technisierung 



des Krieges. Aus diesem tragi­
schen Widerspruch folgt unab­
weisbar die Forderung einer Lö­
sung, we l che a ·llein durch wirk­
same rassenhygienische Maßnah­
men erfolgen kann. Rassenhygiene 
und Krieg sind keine Gegensätze, 
beide dienen dem gleichen Ziel, 
der Erhaltung und Sicherung der 
Rassen" (Sa i 11 er, 97). 

Vor allem der "Wert" der Nach­
kommenschaft und nicht allein 
ihre Zah l war für die kommen­
den Kämpfe entscheidend. Es 
kl ingt aber noch eine weitere 
biologistische Variante in den 
obengenannten Zitaten an: Die 
bruchlose übertragung tieri­
schen Verhaltens auf den Men­
schen. Schon 1931 beschrieb 
O. Spengler den Menschen als 
ein Raubtier, dessen Leben im 
Töten bestehe, und auch Hitler 
wollte ja wieder das Raubtier 
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